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Cageszeftung für das werktätige Volk Badens .

RertHährlich
ttSfc . M der Post befallt »nd dort

MS Hau« Gebracht Vtt.
irhott « . L10. durch tat Briefträgerim schMWhrÜch.

fteMHim mb « Meditim ,
Suffenstraße 24.

Lelefon : Xr. 198. — PoftzeitungSliste: Xr. 8144.
Gprechstund « , bei Xedaktion: 19—1 Uhr mittags.Xedattio«»schs>ch : >/,10 Uhr dormtttagS.

Jsserute r di« einspalttge. klein« Zeile, oder deren Raum SO Pfg., Lokal- Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬seraten für nächste Rümmer vormittag» >/,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag» zuvor, spätesten » 3 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — GeschästSstundender Expedition : vormittag» »/,8 — 1 Uhr und nachmittag » von 2—' /,7 Uhr.

ftr. 141. Karlsruhe , Donnerstag den 21 . Juni 1906* 26 . Jahrgang .

jg;it der letzte» Keil
Bon « . Bebel .' )

£ (t Reichstag ist am SS. Mai bi» zum November
worden , nachdem er in 115 Plenarsitzungen und

ben Sitzungen seiner verschiedenen Kommissionen
^^ «itttativ ein hübsche» Stück Arbeit geleistet hat , da»
^ qualitativ alle» zu wünschen übrig läßt .

Der Parlamentarismus wird nicht nur in Drutsch-
^janb immer unfruchtbarer . Bismarck» Wort , da» er

nal in den sechziger Jahren deS vorigen Jahrhun -
prägte: . Der Parlamentarismus muß durch den

MnlamentariSmu» zu Grunde gerichtet werden," wird
MwMch zur Tat und zur Wahrheit . Könnte der bür>

Parlamentarismus da» Glück der Völker schaß^
Deutschland mit seinen paar Dutzend Parlamenten

i Parlamentchen müßte da» glücklichste Land der Erde
Fjjjn . ES ist nicht nötig , zu versichern , daß Deutschland
»Weit davon entfernt ist. Nichtsdestoweniger ist der Par -

umtariSmuS , und sei er wie in Deutschland auch nur
fgin Scheinparlamentarismus , die unumgänglich notwew
. dige Regierungsform für die Herrschaft des Bürger -
: tarn*, das unter dieser Form seine Klaffenherrfchast zur

Geltung bringt. Da aber das Bürgertum keine ge
( schlossen« Einheit ist, sondern in verschiedene Interessen
djchjchten zerfällt, von denen jede dem Staate den Stent
ßM ihrer Jnteressenherrschaft aufzudrücken sucht , herrscht
„ iirrgemäß Kampf zwischen diesen verschiedenen Schich-
sim. Die Mehrheit entscheidet , was Recht und Gesetz
? Baben soll.

Die Mehrheit ist aber wiederum eine wechselnde .
! <bie Interessengegensätze innerhalb der Bürgerklasse,
; »rischen den ökonomisch rückständigen und den ökonomisch
s mgeschritteneren Schichten, nehmen mit der Entwich ,
s lang der bürgerlichen Gesellschaft immer heftigere For .
, nett an und so wechseln die Mehrheiten kaleidoskopisch,
l Sr» schließlich an gesetzgeberischen Maßnahmen zu
; Karde kommt, ist , weil die Vertreter keiner bürger -

! Schicht für sich die Mehrheit bilden , Kompromiß-
ck, das heißt Flick- und Stückwerk. Nicht selten hebt

pre gesetzgeberische Maßregel die andere auf oder durch -
sie in ihren Wirkungen.

Das gesetzgeberische Tohuwabohu erreicht seinen-Höhepunkt, wenn in einem dieser Parlamente auch eine
rMrre Vertretung der Arbeiterklasse vorhanden ist, die
: ißr Gewicht manchmal ausschlaggebend in die Wagschale
« Versen kann. Die Anwesenheit einer solchen Vertretung* ‘

Arbeiterklasse vermehrt die Inkonsequenz und Ber-
kvirnmg, weil die Furcht vor ihr die bürgerlichen Par -
| !rim öfter zu Handlungen oder Unterlassungen zwingt,
die sonst für sie nicht iu Frage kämen. In den ersten

[ tßn bis zwölf Jahren deS neudeutschen Parlamentarie .
Ms , das heißt von 1867 bis 1878 , lagen die Dinge

Wesentlich anders . Die motze Mehrheit der Bürgerklasse
Vsite unter den verEteten Zuständen der alten

Herrlichkeit. Als endlich die unhaltbar gewor-
Zustände fielen , wenn auch auf einem sehr un¬

grammatischen Wege, durch Bruderkrieg und Bru -
usschluß aus der Gemeinschaft, galt es, die Grund -
' zu verwirklichen , ohne welche ein Aufstieg und die

chaft der Bürgerklasse unmöglich war . Das hatte
Aolge, daß in dem erwähnten Zeitraum von 1867' M8 stets eine in ihren Grnndanfchauungen har-
llcrende Mehrheit existierte, die der Gesetzgebung
Periode einen einheitlichen Charakter gab.

^ Die große und lange industrielle Krise, die mit dem
1874 einfetzte , bis in die achtziger Jahre dauerte

| sehr verschärft wurde durch die Agrarkrise , welche
ufen wurde durch die Maffeneinfuhc ameri -

«n Getreides in Europa und speziell in Deutsch -
sührte die Spaltung und Zersetzung der verschie-

Aus der Neuen Zeit .

denen bürgerlichen Schichten herbei, wie fie andererseits
die Sozialdemokratie förderte . Di « alte parlamentarische
Mehrheit , die bis dahin eine liberale war , zerbrach und
e» entstand die Spaltung der Bürgerklasse in ihre ver¬
schiedenen Interessengruppen , die auch in der Zusam¬
mensetzung de» Reichstags ihren Ausdruck fand. Bon
hier ab begannen di « wechselnden Mehrheiten , die nur
in dem eigenen Gedanken immer einig waren , die wach
send« Macht der Sozialdemokratie als die größte Gefahr ,
die ihnen drohe, anzusehen und alles abzulehnen , wa»
die Sozialdemokratie zu stärken geeignet sei . Aber eS
ist das Verhängnis jeder herrschenden Klasse , daß , waS
immer sie tut oder unterläßt , ihrem Gegner dient . Dem
entspricht auch das Fazit der letzten Reichstagssession.

Da» Streben nach Erweiterung der Absatz¬märkte in allen Ländern der Erde ist die Tendenz,die alle Staaten mit kapitalistischer Wirtschaftsweise be¬
herrscht . In den Großstaaten komnit dies Streben un¬
ter der Firma der Weltpolitik am stärksten zum Aus¬
druck und die Mittel hierzu sind : die Erweiterung und
Verstärkung der Armeen und Marinen und die Erober¬
ung fremder Länder al» Kolonien. Die finanziellen
Opfer , die diese Politik erfordert , sind enorme. Ge¬
waltige Vermehrung der Steuerlast und immenses
Wachstum der öffentlichen Schuld charakterisieren diese
Periode bürgerlicher Entwicklung. Die Lasten steigenbis zur Erschöpfung der beteiligten Völker, und die Aus¬
findigmachung immer neuer Steuerquellen ist die vor¬
nehmste Aufgabe der Finanzminifter und der Parla¬
mente.

So auch in Deutschland. Wie immer in den letzten
Jahrzehnten die Reichseinnahmen durch Zölle und Ver¬
brauchssteuern und Ueberschüffe aus Post und Telegra¬
phie, Stempelabgaben usw . gestiegen sind , noch rascher
stiegen die Schulden . Ihr unheimliches Wachstum
gebot , neue Steuern ausfindig zu machen , sintemalen
insbesondere die Flotten - und Kolonialpolitik des Reiches— letztere gekrönt durch die gefährlichen und blutigen
Aufitände der Eingeborenen in den Kolonien — die
Verlegenheiten ins Unabsehbare steigerte.

Die Beschaffung von 200 Millionen Einnahmen auS
neuen Steuern war die Aufgabe, die der Staats¬
sekretär der Finanzen zu lösen hatte . Und daß er diese
Aufgabe nur zu lösen für möglich hielt , indem er als
der erste seit dem Bestand deS Reiche » eine direkte
Steuer , die Erbschaftssteuer, in Vorschlag brachte , zeigt
die maßlose Verlegenheit, in der er sich bei der Suche
nach Steuerobjekten befand. Zweifellos bedeutet diese
direkte Steuer eine Konzession an die Sozial -
demokratie , die seit Jahrzehnten unablässig das
System der Reichseinnahmen durch Zölle auf die not¬
wendigsten Lebensmittel und Steuern auf den Verbrauch
von Lcbensnotwendigkeiten der Massen mit aller Energie
bekämpft und auch schon das Zentrum genötigt hatte ,bei der letzten großen Flottenbewilligung im Jahre
1900 durch Aufnahme deS Artikels 6 in das Flottengesetz
sich gegen die weitere Besteuerung von Artikeln deS Mas¬
senverbrauch» zu erklären . Ohne die zähe, daS jetzige
Steuersystem im Reiche diskreditierende Agitation der
Sozialdemokratie wäre eS dazu nicht gekommen .
Die Bestimmung im § 6 de» Flottengesetzes hielt aller¬
dings das Zentrum nicht ab, durch Erhöhung der Bier¬
steuer und Reueinführung der Zigarettensteuer seinen
früheren Beschluß mit Faustschlägen zu traktieren und
auch die Bewilligung der Eistznbahnfahrkartensteuer,
eine der unpopulärsten und speziell den sogenannten
Mittelstand schwer belastende Steuer , gutzuheißen . Von
den 40 bis 46 Millionen Mark, die diese letztere Steuer
einbringen soll, werden die Passagiere der dritten Klasse
M bis 35 Millionen zu tragen haben. In letzter In¬
stanz gibt eben auch im Zentrum das kapitalistische In¬
teresse den Ausschlag und diktiert seine Beschlüsse. Die
im nächsten Jahre in Kraft tretende Personentarif¬

reform auf den Eisenbahnen, die eine Erhöhung der
Fahrpreise und die Abschaffung de» Freigepäcks in Nord-
deuftchland einführt , gibt der Eisenbahnfahrkartenfteuer
noch da» agitatorische Relief.

Diese Steu/rbewilligungen — Erhöhung der Brau¬
steuer, Einführung der Zigaretten - , Fahrkarten - , Auto¬
mobil», Tantiemen - und Erbschaftssteuer — waren die
notwendige Konsequenz der früheren und der neueren
Ausgabenbewilligungen, unter anderem der Zustimmung
zu dem neu verlangten Flottengesetz, den Militärpen -
sionSgesetzen, den Novellen zum WohnungSgeldzuschuß-und zum Servistarifgesetz , den Bahnbauten und den
Kosten des Aufstandes in den Kolonien usw .

Die Einnahmen au» den neuen Steuern sind auf
ungefähr 180 Millionen Mark veranschlagt, das heißt
sie reichen nicht , um die notwendigen Mehrausgaben
von 200 Millionen Mark zu decken . Der Reichstag wird
also in der nächsten Session weitere neue Steucrvor -
schläge zu erwarten haben. ( Schluß folgt.-)

badischer Landtag .
* Karlsruhe , 20. Juni.

>101. Sitzung.)
Vize - Präsident Zehnter eröffnet um S Uhr die

Sitzung.
Am Regierungstisch Minister v. M a r s ch a l l und

Regierungskommissäre.
Die Eisenbahndebatte .

Eingegangen ist ein Antrag der Abgg . Frühauf ,
Benedey , Vogel , die -Regierung um ein» Erklärung zu
ersuchen, ob nach Durchführung der Tarifreform die
Eisenbahnderwaltung berechtigt bleibt , jederzeit ohne
Verständigung mit den Verwaltungen anderer Staaten
Züge mit Schnellzugsgeschwindigkeit fahren zu lassen .

Ministerialdirektor Schulz r Die Einführung des Zwei-
pfennigtarifes auf den 1 . August sei unmöglich . Redner
glaubt , feststellen zu sollen, daß die Einnahmen aus dem
Personenverkehr seit Einführung des Kilometerhefts nicht
stärker gestiegen seien wie bei anderen Verwaltungen
ohne »inschnerdende tarifarischeAendrrungen. Der Schnell¬
zugszuschlag , der von Frühauf bekämpft , sei in den
meisten in- und außerdeutschen Staaten eingeführt ; man
dürfe aber nie vergessen, daß der Schnellzug eine wesent¬
lich wertvollere Leistung als ander« Züge böte. Man
habe auch auf die Freikarten der Beamten der Verwal¬
tung Hingelviesen und gemeint, daß solchen Leuten da»
Verständnis für Verbilligung der Tarif « abgeh« . E»
habe auch kein Anlaß zu der Kritik Frühaufs über den
Eisenbahnrat Vorgelegen . Die Herren desselben seien
sich über die Tragweite ihrer Abstimmung wohl bewußt
gewesen . Die beschleunigten Personenzuge seien auchin Preußen wie Sachsen schon mit Erfolg eingeführtworden. Ueber die Einführung der Betriebsmittel -
gemeinschaft gingen die Meinungen sehr auseinander .
Wenn die Verhandlungen schließlich auf einem toten Punkt
angelangt , so sei da» auf Bedenken von Bayern zurück¬
zuführen. Doch sei zu hoffen , daß auch dieser Gedanke
wieder Aufnahmefinden und zu einem guten Ende führenwerde.

Generaldirektor Roth wendet sich gegen die Ausfüh -
rungen K o I b s , der einzelne Mißbräuche generalisiert ;vor allem aber müsse er die Beamten seiner Verwaltung
vor dem Vorwurf der Diätenmacherei in Schutz nehmen.Es sei auch die Besetzung von Stellen bemängelt worden ;dem gegenüber möchte er bemerken , daß die Beamten im
allgemeinen nach dem Dienstalter vorrücken , ausgenom¬men bei Stellen , für welche besondere Eigenschaften not¬
wendig seien .

Abg . Binz (natl .) : Die Gegner der Reform hätten
zum Teil in verletzender Forin in diesem Hause ihre
Stellung vertreten , um die Meinung draußen zu er¬
wecken, als ob die Anhänger der Reform sich von neben¬
sächlichen Gesichtspunkten , die da» Licht der Oeffent -
lichkeit zu scheuen hätten , leiten ließen. Er müsse diese
Meinung entschieden zurückweisen , um so mehr, als eS
sich um wirtschaftliche und nicht um parteipolitische Fra¬
gen handle. Ohne Preußenfurcht , ohne Preußenhaß ,sondern aus vaterländischem Gefühl heraus wolle man

an die Lösung der heutigen Aufgabe gehen . Seine Par¬tei werde für die Reform eintrcten und sich dabei auch
nicht mit ihren Wählern in Widerspruch setzen , wie Kolb
ausgeführt . Er bestreite aber,, daß au» den Kreisender nationalliberalen Partei ein Mißtrauen gegen di«
Abgeordneten seiner Fraktion sich geltend gemacht Hab «.ES sei federleicht , Stimmung für Verbilligung der
Tarife zu machen . Die große Mehrheit des Volkes werde'
sich aber mit den Beschlüssen der Budgetkommission ein¬
verstanden erklären . Wenn in der ReichSverfaffung di»
Verbilligung der Tarife vorgesehen sei, so trete eben
diese Verbilligung für den größten Teil deS deutschenReicher ein ; Baden nehme eine Ausnahmestellung ein ;auf der einen Seite trete eine Verbilligung, auf deranderen eine Verteuerung ein , die man gegenseitig ab.
zuwägen habe. Jedenfalls werde der Anfang zu einer
Verbilligung gemacht , die eine» weiteren Ausbaue»fähig sei . Mit der vierten Wagenklasse würde er aberder Reform nicht zugestimmt haben. Er verwahre sichauch gegen die sehr deplazierte Redensart , als ob er sichin Widerspruch gesetzt habe . DaS sei auch von den
Jungliberalen nicht geschehen. DaS Endergebnis seiüberall gewesen, den Abgeordneten eS zu überlassen, in
dieser Frage Stellung zu nehmen . Redner schließt sein «
Ausführungen mit voller Anerkennung bet Beamtenkör¬
pers und de» Eisenbahnpersonals, da» seine Pflicht stet»erfüllt habe.

Abg . Schmidt (Zentr . ) bringt ein« Reihe von Wün¬
schen au» seinem Wahlfrei» inbezug auf Halten von
Zügen und Erweiterung des Lokalverkehrs vor . Der Re¬form stimme er auch nicht mit Hurra zu , doch müsse mandas erreichbare nehmen. Her Zweipfennigtarif mit
Verbindung der beschleunigten Züge würde den : plattenLand« manche Vorteile bringen. Eine Gefährdung der
Selbständigkeit unserer Bahnen erblicke er darin nicht ,wohl aber , wenn einmal im Eisenbahnministerium die
Herren Kolb und Frühauf säßen .

Abg . Wiedemann (Zentr . ) vertritt verschiedene
Bruchsaler Wünsche lokaler Natur , besonders auf demGebiete der Rauchbelästigung durch die wenig günstigeLage der Maschinenhalle. Die Versandhalle wie auchdie Empfangshalle seien zu klein und bedürften dringendder Erweiterung .

Abg . Gönner ( natl . ) möchte einige Wünsche Baden-Badens zur Sprache bringen, vor allem, daß die StreckeOos—Baden nicht mehr als Nebenbahn betrachtet werde.Da » Material der Wagen, besonders auch der Güter¬
wagen, entspreche doch nicht den Ansprüchen , die man
machen könne . Auch fehle e» immer noch an dem zwei ,ten Gleis , um eine raschere Anschlußverbindung in bei-derlei Richtung zu ermöglichen . Er bitte, an die Her¬stellung desselben so rasch wie möglich heranzutreten , da
dieselbe dringend geboten erscheine. Endlich hat derRedner noch einige Wünsch« inbezug auf weitere An¬
schlüsse nach dem Oberland.

Fortsetzung 4 Uhr. »
In der Abendsitzung sprachen die Abgg. Hergt (Ztr . ) >Lehmann (Soz . ) , Dufsner (Ztr . ) , Benedey (Dem. ) ,Dieterle (Ztr . ) . Bericht erscheint morgen.

badische Politik .
Die Frouleichnamsprozeffion in Durlach.

In der FronleichnamLprozesfions - Angelegenheit
hat namens deS katholischen Pfarramts Herr Pfarrer
Ruf im vorgestrigen Durlacher Wochenblatt in
längeren Ausführungen auf den gemeinderätlichen
Abwehrartikel erwidert. Ans dem ganzen Artikel
interessiert unS nur ein Satz. Nachdem Herr Ruf
nämlich für die kirchlichen Aufzüge dasselbe Rechtreklamiert wie ftir alle andern Aufzüge, schreibt er
wörtlich : Der Meinung war selbst der sozial¬
demokratische Volksfreund. Das „selbst " ist be-
zeichnend . Diese Meinung, Herr Pfarrer Ruf, ist
die Konsequenz .unseres Standpunktes , der so alt
ist wie die Partei selbst, und aus diesem Stand¬
punkt heraus haben unsere Vertreter im Reichstagealle Zentrumsanträge auf Beseitigung der Kultur¬
kampfgesetze rückhaltlos unterstützt , schon zu einer

Kämpfer.
Ein Roman aus der neuenVölkerwanderung

von Max Bittrich .
- ( Nachdr . Verb.)

„ (Fortsetzung.)
Ifee » nee ! " entschied Tobias und sah nur flüchtig

. --.Der ganze glitzernde Kram drum und dran
^ log Sand in die Augen, well das übrige an

^Kasten nicht viel wert ist. Nee, nee, unserer macht nicht so viel Fisematenten dran , aber
Oer ist dem seine Arbeit gewiß. Beim

was man einem antut , braucht's auf die
Taler nicht anzukommen. Einen an-

JjfcnjSorg wird sie sich noch verdient haben,
dachte ja bloß, man könnte sich's ansehen .

"
Ar hält der Plunder , überladene, gar nicht
^ . gingen ohne Ziel weiter und kamen wieder

/ ihrem Gasthause. Der Kartoffelhandel mit" irt wurde erledigt und Tobias zählte die
F* und Mark mit großer Sorgfalt nach und“ le einzeln in die Börse klimpern.

woll'n wir wieder anspannen ; mir ist, als
. deute was passieren müßte . Ich muß nochBitteren machen für den Magen .

"
, ^ führte das Pferd aus dem Stolle und

,
ch flinker als sonst, denn auch ihrer , die,

1̂
*
2 gestellt , nie erzitterte , hatte sich einMs Angstgefühl bemächtigt, das sie nicht bannen

«S Bauern Worte ließen es sie doppeltfühlen .
. ^ lw hing von der nächsten Zell mehr ab, als

,
.
en Begleiter, der den: Pferde , sobald er den

^ j . - lbtzt bestiegen hatte, Schlag auf Schlag
•sJüt unk dessen Zunge der Spiritus regierte,
skrnon Eenpack I " stieß er noch einmal am Bahn-
über

^
..^ rbor und schielte nach Freimausen

rtotir,
' sich Marie an ihn anlehnte , ohne

hÄ ,
in dein unbewußten Naturtrieb nach

55? im Gefühl der Unsicherheit ,
packte weiter aus während der Fahrt , Er-
3en und Pläne ; es war , als sei er voll¬

gestopft mit Gedanken und das Rütteln des Wagens
befördere sie in buntestem Wechsel auf die Zunge.

„ Ihr schlabbert ja alles durcheinander wie Kraut
und Rüben !" fuhr sie endlich auf, denn auch sie
hatte ein Nickerchen gemacht und ihre ver¬
schwommenen Gedanken waren so gewesen wie seine
Reden.

Ihre Worte munterten ihn auf.
„Schwerelenz, ich bin weesterhole so ein bischee

wie augeduselt gewest. Hott — ho — o— o I wir
Habens ja bald ermacht mit dem Wegei "

„Es ist auch finiter genug ; die Zeit vergeht einem
wie Butter auf dem Ofen !"

Am Chausseehause eilte ein menschliches Wesen
an ihnen vorüber.

Die Magd drehte sich hastig um und unversehens
erhielt Tobias einen Schlag ihres Armes.

„ Zch meine gerade - "
„ Was denn ? "
Sic packte ihn am Arme mit zum Schweigen

mahnender Geberde und starrte der entschwebenden
weiblichen Gestalt nach.

„Tobias , man müßte denken - nee, das
wird fie doch nicht machen . — Ich habe zwar den
Kummi' vogel gestern so graulich hören schreien. — "

Sie sch Tobias ins Gesicht mit ungläubigen
Menen , als erivarte sie von ihn: Aufklärung über
ein wunderlichesEreignis .

Er wußte lvohl , daß der Ruf der Eule, des
Kummitvogels, einen Menschen in daS Reich der
Toten lockte ; doch er begriff noch nicht den Grund
zu Mariens Erregung .

„ Was war denn mit dir ? Du hast wohl ein
Gespenst gesehn ? "

„Wenn's man eins wäre, ein Gescheechel Mr
war , als puckelte sich eure Tochter hier vorbei
mit einer Masse Päckchens. Sie wimmerte so
jämmerlich, kaum daß sie hinterm Wagen lief I "

„ Die geht nicht von der Alten fort ! "
„ Nee , das wird sie nicht tun ! " stimmt« Marie

zu, und doch überlief sie ein Schauder.
„So stille wie heute ist 's bald nicht gewest I"

begann der Bauer nach einer Welle zu reden. —

— „ Man hört ja kein Sterbenswörtchen auf der
Straße .

"
Er hatte recht, trotz des lauen Abends tanzteund haschte sich keine Kindergruppe auf der Dorf-

sttaße. Die Knechte schäkerten nicht mit den
Mädels , und au» keiner Harmonika wurden die
Töne zu dem Liede vom Feinsliebchen unter dem
Rebendach gequetscht.

Die am Wagen vorbellaufenden vereinzeltenLeute zogen allesamt die Mütze vom Kopfe , unddas : Gu 'n Abend oochl klang so feierlich , als
dächten sie sich bei dem Gruße etwas . Marie , ob
sie auch sonst den Kopf in dem Tuche vergrub,merkte jede Abweichung gegen sonst und sie hattedas Gefühl, als ob in den Grüßen Bangigkeitoder Teilnahme liege .

Und auf dem Dorfplatze die innig aneinander
geschmiegten Gestalten: sprachen sie wirMch , wa»Marie zu hören glaubte, oder täuschen die erregtenSinne sie auch hier?

„ Wer hat denn gestorben ? " so hatte sie die
Frage vom Munde deS heimwanderden Bahnarbei¬ters gehört. Und „ Die Tobias 'n hat vollbracht ' "hatte seine Begleiterin geantwortet.

Oder sah und hörte die Magd nur „Gescheeche"und war Tobta» blind und taub , daß er nichts
wahrnahm ?

Erst bei seinem Nachbar wurde er aufstützig .
„ WaS ist denn daS für ein Kumfifchen bei unsermTore ? " fragte er und wie» mll der Peitsche nachder Gruppe von Weibern, die auf den Eingangwarteten , während ander« herauSkamen.
„ Ihr könntet aber heute gut heimgebltebensein ! "

maHrte ihn vor seiner Tür di, Nachbarin. „Habt
Ihr Eure Emma nicht getroffen , die meinte, siewollt« Euch «ntgegengehen. Mein je , die warwie'fl bißchen tumm und weinte Wasser über
Waff« , daß dt« Mutter so jähltng» sterben tat ,wo ein so junge- Mädchen mutterseelenalleine bei
ihr war . Jetzt ist die Caplahnssen drinne und hält
Wache ."

TybiaS schaute halb ungläubig auf die fleißige
Erzählerin und auf seine Magd . DaS Zucken seines
Gesichts war weniger der Ausdruck der Ueber-

raschung als der Angst und des Aergers, — der
Angst vielleicht vor den nächsten drei Tagen mit
ihren Feierlichkeiten , denn ein Jahr Arbeit war
ihm stets lieber gewesen als eine feierliche Stunde ,in der er jeden Winkel des Gesichts abzirkeln
mußte, damit es die den Zeugen gefällige Wirkung
habe.

Ehe die Ereigniffe der folgenden Tage noch voll¬
ständig vor seinem Auge vorübergegangen waren,
hatte die Magd schon in die von Lichtern erhellteStube geblickt.

„ Geht man rein , Tobias , die schläft ! Man
möchte meinen, die lachte einen an !"

Dieses Urteil brachte bei den Zeugen des Vor-B eine so gute Wirkung hervor , wie bei dem
ftirochenen. Aller Mienen schienen etwa zu

sagen : Ja , seht Ihr , die Tobias '« , das war nocheine, wie sie nicht alle Tage stirbt !
Ein ruhiger Tod und eine gut aussehende Tote

mll zufriedenem Gesicht waren eine Auszeichnung
für die Familie und hoben ihr Ansehen wie ein
gewalllger Auftchwung des Vermögens.

Als der Bauer »vieder zu Leben kam, war sein
erstes, den Schimmel in den Stall zu führen und
ihm den Tod anzuzeigen . Die im Hausflur harren¬den Bekannten beobachteten , wie er ein Heubündelin die Ställe zerrte und drinnen klatschend Schlägeausteilte . „Steht auf I Eure Wirtin ist gestorben I
Steht auf I"

Er kam bald zurück und Marie trat ihm ent¬
gegen.

Man konnte ihr eine Frage vom Gesichte ablesen .
Während er sein Käppchen hinter den Schürzen¬

latz stopfte , berichtete er, das Vieh sei auf seine
Worte nur so aufgesprungen und fresse . So wußte
daS Dorf alsbald , daß bei den Tobiasschen immer
noch Glück war , wenigstens was die Stallungen
betraf , denn in solchen Augenblicken widerspenstige »
Vieh geht allemal zu Grunde.

(Fortsetzung folgt.)
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fielt , als die . Sozialdemokratie selbst noch unter
einem AuSnalMegeseh stand, das mit Hilfe des
Zentrums angenommen und jeweils verlängert
wurde, bis eS an seiner Schande zusammenbrach. !
Begreift Herr Pfarrer Ruf jetzt vielleicht, warum
- selbst " der sozialdemokratische Volksfreund dieser
Meinung >var ?

Bebels freie Liebe .
Eine merkwürdige Begriffsfestsetzung, werden

unsere Leser sagen . Aber dieser Begriff ist kon¬
struiert worden , und zwar im schwarzenTri b erg ,
und hat als tatsächliche Unterlage die geplante oder
erfolgte Heirat eines sozialdemokratischenArbeiters .
Dieser nimmt sich oder hat sich inzwischen schon
eine ^rau genommen , die drei uneheliche Kinder
gehabt hat , von welchen er nicht der Vater ist .
Er erhielt nun den Brief seines BruderS , eines
echten Zentrumsgläubigen , und darin stand u . a . zu
lesen :

Ein Mann , der keine Ehre bat , braucht sich aller-
dings nicht zu schämen ; da- läßt sich auch mit Be¬
bels freier Liebe vereinbaren . Eine moderne
Ehe im ZukunflSstaat ist sehr vielverheißend und wird
gewiß herrliche Früchte zeitigen.
Daß unser Genosse Bebel auch an der Heirat

des Triberger Sünders die Schuld trägt , da- hat
er sich gewiß nicht träumen lasten, als er sein be¬
kanntes Buch : Die Frau geschrieben hat . Die
» moderne Ehe im Zukunftsstaat " eilt allerdings
den Zeitcreignistcil iveit voraus .

Die Toleranz im Bilde .
Wir lesen im liberalen Albboten von Waldshut :
Im Verlag von W. Hugin in Lörrach ist eine satyrische

Postkarte erschiene» , welche d e Umtaufung de» hiesigen
BiSmarckplatzeS in Johcmnisplatz zum Borwurf hat. In
Anbetracht, daß durch den bekannten Erlatz deS hiesigen
Eemeinderats unsere gute Waldstadt im ganzen deutschen
Vatcrlande bekannt und be —rühmt geworden ist , dürste
die Karte bei allen , die Sinn für Witz und Satyre be¬
sitzen , ein begehrter Artikel werden. Der Entwurf der
Postkarte in grobem Format ist im Schaufenster der
Buchhandlung von Zimmermann ausgestellt und ist
derselbe verkäuflich . Die Postkarten selbst sind bei den
meisten hiesige » Postkartenverkaufsstellen, Wirtschaften rc.
zum üblichen Preise von 10 Pf . erhältlich.

Der gut katholische Gemeinderat von Waldshut
hat über die Firma Zimmerniann den Boykott
verhängt . Die klerikale Neue Waldshuter Zetta,
teilt dies in einem wutschnaubenden Artikel mit
und fügt hinzu : „ Wie wir hören, hat der Ge -
meiuderat in seiner Freitagsitzung den Beschluß ge¬
faßt , mit der Firnia Zimmermann hier wegen des
Vertriebs der Schandkarte jede amtliche und

aeschäftlicheBeziehungabzubrechen ".
S geht doch nichts über christliche — Unduld¬

samkeit !
Ultramontane Anmaßung .

Man schreibt uns aus Konstanz : Den Gipfel
der Frechheit erklirnmt die hiesige Zentrumsleuchte
in ihrer Montagsnummer . Bnngt sie da einen
gut zurechtgefcilten Bericht über die Fronleichnams -
Prozession in München und knüpft daran die Be¬
merkung : „ Und in Konstanz, wo bleiben da die
städtischen Behörden ? "

Wir müssen gestehen, die Schamröte steigt einem
inL Gesicht , wenn man derartiges liest, trotzdem
man ja auch von den Nachrichten sonst gerade nicht
verwöhnt wird . — Wenn der Arbeiterturnverein die
Turnhalle beansprucht, wenn der Arbeiter am
1 . Mat Platz zu seiner Demonstration für hohe
sittliche Kulturfprderungen beansprucht, dann sind
das — maßlose unerfüllbare Forderungen , wenn das
Zentrum , gestützt auf überlebte Einrichtungen der
katholischen Kirche , Siegeszüge ftir die Freisprechung
seiner Wahlpfaffen

' veranstaltet , dann soll die
städtische und staatliche Behörde vom LandeSkom-
miffar bis herab zum gutuniformterten Latrinen¬
reiniger katzbuckeln, um ihr Teil zur Verherrlichung
der Zentrumspartei beizutragen . DaS fehlte wirk -
lich noch , daß man auf diese Weise denjenigen ,
„ die nicht alle werden ", die Lorbeeren auf das
kluge Haupt drückt. Demnächst lesen wir sicher
noch, daß der Oberbürgermeister den Ministranten¬
dienst versehen soll.

Landesausstellung in Nürnberg . Di« General¬
direktion der badischen Staatseisenbahnen hat den Be¬
suchern der Landesausstellung in Nürnberg f r e i r Rück¬
fahrt gewährt , wenn die Samstags oder Sonntag -
gelösten einfachen Karten in der Ausstellung abgestempelt
find . Die Karten gelten 10 Tage.

Einwanderung der Italiener . Die Zahl der diese»

S
iahr über die bad. Grenze »ingrwanderten Italiener soll
ber 80000 betragen.

Deutsche Politik .
Die abgelehnte Kolonialbahu

von Kubub nach KeetmanShoP (Güdwestafrika) soll
nun doch gebaut werden , ohne Genehmi¬
gung deS Reichstags , als — KrtegSbahn .
Wenigstens legen sich gewisse Blätter schon der¬
maßen dafür in 'S Zeug , daß die zunächst nur ge¬
rüchtweise auftauchende Nachricht schon glaubhaft
ist . Selbstverständlich wäre diese Begründung
oberfaul , wie der Bahnbau ohne Genehniigung des
Reichstags in jedem Fall eine derartige Verletzung
der Verfassung, daß sie einer Herausforderung de»
Volks auf ein Haar gleichen würde.

vreslau « Untersuchungsrichter
Unlängst haben wir eine Auslastung des bekannten

Breslauer Verteidiger», Justizrat » Dr . Mamroth , über
die von den Breslauer Richtern im Untersuchungsver¬
fahren geübten Abweichungen von der Strafprozetzord-
nung auszugsweise wiedergegeben. Der Breslauer
Dchwurgertchtssaal bringt nunBreslauer UntersuchungS-
methoden in da» Licht der Oeffentlichkeit.

ES wird da gegen einen früheren Offizier v . Zander ,
seine Frau und einen Genossen wegen Kreditschwinde -
leien verhandelt , worauf wir noch zurückkommen werden.
Hier nur so viel , daß nach der Anklage un» Zander nichts
weniger als sympathisch erscheinen konnte , daß er aber
— abgesehen davon, daß Zander geistig gelitten zu
haben scheint — in jedem Falle doch auf eine Behand¬
lung Anspruch hat , di« jeder Angeschuldigte in seinem
wie im allgemeinen Interesse von unserer Justizgebah-

rung erwarten darf . Am ersten Berhandlungstage
aber erhob v . Zander , früher Major und Bezirkskom¬
mandeur , folgende Borwürfe :

Ich muh bemerken, daß ich vom Herrn Unter¬
suchungsrichter in einer ganz furchtbaren Weife be¬
handelt worden bin . Der Untersuchungsrichter,
Landgerichtsrat Kirle , hat mich geradezu
mit Hohn überschüttet. Ich bin 82 Jahre Offizier

. gewesen und habe mir niemals da» geringste zu
schulden kommen lasten. Ich wurde aber vom Unter¬
suchungsrichter nicht wie ein anständiger Mann behan
beit, dem »rst die Schuld bewiese « « erden muß, son
dern wie jemand, der eines Mordes verdächtig ist.
Sobald ich eine Einwendung machte , sagte der Unter¬
suchungsrichter: Führen Sie oder ich da» Protokoll.
Nicht Sie , sondern ich habe z« bestimmen, was in das
Protokoll hineinzukommen hat. Ich bin aus tiefstem
Herzen Preuße und Deutscher. Ich habe einige 30
Jahre in vollen Ehren den Rock meines Königs ge-
tragen , ich hätte e» aber niemals für möglich ge
halten , daß ein Untersuchungsgefangener in Preußen
so behandelt werden k»«nt «. Ich bin vom Herrn
Untersuchungsrichter geradezu mit grinsendem Hohn
behandelt worden. Alle meine Entlastungsanträge
wurden mit grinsendem Hohn znrückgewiesen . Ich
bin erst in den letzten drei Tagen in der Lage gewesen ,
etwa» zu meiner Entlastung zu tun .

Und d «r Verteidiger , der obengenannte Justizrat
Dr . Mamroth betonte, daß ihm als Verteidi¬
ge r di« Einficht in dir Akten 7 Monate lang verweigert
worden ist, und er den Angeklagten nur in Gegenwart
deS Untersuchungsrichter» sprechen durfte .

Wenn di« Schuld der drei Angeklagten voll bewiesen
würde, sie wäre winzigimBerhältniSzudem ,
was der Untersuchungsrichter dem über
« in Jahr in Hast befindlichen angeschul¬
digten v. Zander zugefügt hat . Denn seine
Schuld hat nicht nur dessen Verteidigung beeinträchtigt,
nicht nur ihn in dem Glauben an die Unbefangenheit
deS Richters stark erschüttert, sondern auch da» öffent-
liche Interesse am Recht schwer gekränkt .

Koalitionsrecht für die Staatsbeamte«.
Tie sozialdemokratische Fraktion des würitem -

bergischen Landtags hat folgenden Antrag einge -
reicht : „ Die Kammer der Abgeordneten wolle de -
schließen : Die Kammer der Abgeordneten ersucht
die kgl . Staatsregierung

1 . alsbald Anordnungen zu treffen, daß Letter
und Mstglieder der Vereinigungen von Beamten
und Angestellten des Staate - nicht durch
Maßregelung und materielle Schädigung
an der geordneten Vertretung der Wünsche solcher
Bereinigungen gehindert werden,

2 . die Revision des Beamtengesetzes
zu beschleunigen und dabei Bestimmungen
zu treffen, daß den Beamten und Angestellten
des Staate - da - Recht der Bereinigung
zur Vertretung ihrer StandeSintereffen g e
sichert bleibt .

"

fl. Skllttal 'Kttsinmnlnng des Verbandes der
Kraverejarbeiter.

th . Köln , den 16 . Juni .
Nach Eintritt in di « Tagesordnung wird in der Be¬

ratung der vorliegenden Anträge fortgefahren . Ange¬
nommen werden zunächst verschiedene Anträge formaler
Natur , dt« mit der Ablehnung rineS weiteren Ausbaues
d «S Unterstützungswesens zufammenhängen. Weiter
wird ein Antrag angenommen, bei Arbeitklosigkett eine
Kontrolle der ArbetrSlosen rinzuführen . Wer die ihm

gewiesen« Arbeit nicht aNntmmt, oder die von der
rganisation anerkannten Arbeitsnachweise nicht be¬

nutzt, soll der Unterstützung verloren gehen . Lebhafte
Deoatte ruft ein Porstandsantrag hervor, die Gemaß-

reltenunterftützung in Höhe der Streikunterstützung
tfetzen zu können . Der Antrag gelangt schließlich mit

gegen 1ö Stimmen zur Annahme. Unter „Rechts¬
schutz

" wird beschloffen, in allen Streitfällen , die sich
auf di » ArbeiterversicherunaSaesetzebeziehen , den Mit¬
gliedern den erbetenen Rechtsschutz zu gewähren. Bei
Beratung dieser Materie wird seiten» de» Münchener
Delegierten Nürnberger der sonderbare Antrag be¬
gründet , auch bet entstehenden Differenzen bei der
Sintreiouna von Biergeldern Rechts¬
schutz zu gewahren ( I) . Der Antrag wurde natür¬
lich abgelehnt. — Eine mehrere Stunden lange Debatte
rufen dann di « Anträge hervor, die sich auf da» Ber-
waltung - wesen (Anstellung von mehr Gauleitern , Lokal¬
beamten u. dergl. ) beziehen. Angenommen wird schließ¬
lich folgender von Hahn lein - Hannover begründeter
Antrag : „Der BerbandStag beschließt , daß der Haupt¬
vorstand in Verbindung mit dem Ausschuß berechtigt ist,
an solchen Orten und Bezirken Beamte anstelle« oder
AgitationSzuschüsse gewähren zu können , wo sich dies
notwendig macht ." DeS Ferneren wird dazu beschlossen,
den Sitz de» GaueS I von Posen nach Schlesien zu ver¬
legen, und auf Antrag Erfurt , alljährlich Gaukonfe-
renzen abzuhalten . — Ein weiterer Antrag , der besagt ,
daß die Zersplitterung der Berufsgenossen durch Bildung
von Sektionen innerhalb einer Zahlstelle verhindert wer¬
den soll , wird nach recht lebhafter Debatte in dem Sinne
angenommen, daß die Förderung möglichst zur Jnne -
haltung empfohlen wird.

Hn der Nachmittagksitzung wird ein Antrag
Tröger - Berlin , der da» viel kritisierte, vom Vor-
stände eingeführte Wahlreglement für ungiltig er¬
klärt wissen will, mit 21 gegen 20 Stimmen abge -
lehnt . — Angenommen wird ein Antrag , zu den Gene
ralversammlungen auf je 6 0 0 Mitglieder einen
Delegierten zu wählen. — Eine Urabstimmung
zur Einberufung von außerordentlichen VerbandStaaen
soll in Zukunft dann stattfinden , wenn y, der VerbanoS-
mitglieder dies beantragt .

Zur Verhandlung steht dann weiter die «Fach
presse "

. Zunächst wird dazu beschlossen, den bisherigen
Namen „Brauer -Zeitung " in „Brauereiarbeiter -
Zeitung " umzuändern . Ueber den Inhalt deS Fach
organs «ntspinnt sich eine lebhafte Debatte nach der
Richtung, daß sämtliche Redner mit der Haltung
und dem Inhalt der Brauer -Zeitung unzufrieden
sind . Jakob - München will die ellenlangen Versamm
lungsberichte eingeschränkt und korrekter gefaßt wissen .
Für den gewonnenen Platz sollen wirtschaftlich-beleh-
rende Artikel ausgenommen werden.

A m b o r n - Erfurt kritisiert eS, daß das Fachorgan
sich nicht zu der vorjährigen Kölner Gewerk¬
schaft » - Kongreßanffrlegenheit geäußert
habe . Auch zu der wichtigen Maifeierfrage , dem
vielerörterten Generalstreik und sonstigen allge¬
mein interessierenden Fragen habe die Brauer -Zeitung
sich nicht geäußert . Wenn der Redakteur sich au» Zeit¬
mangel nicht mit derartigen Sachen befassen könne , möge
man einen 2. Redakteur anstellen. — Wittich - Frank¬
furt kritisiert , daß das VerbandSorgan jede Polemik ver¬
missen lasse. Um mehr Raum zu gewinnen, liegt ein
Antrag vor, die Zeitung Sfeitig erscheinen zu lassen . —
Kagerl befürchtet, daß auch bei 6 Seiten die Mitz-
stände nicht beseitigt werden, wenn nicht die „Tarif -
Würmer" und langen Versammlungsberichte auf ein
Minimum beschränkt werden. Beschloffen wird schließ¬
lich , die Quartalsabrechnungen in besonderen Beilagen
bekannt zu geben , die Tarifavschlüffe nur in kurzen Aus¬
zügen zu veröffentlichen und die Versammlungsberichte
auf das allernotwendigste einzuschränken . Unter diesem
Gesichtspunkte wird die Vergrößerung abgelehnt.

Unter der Rubrik „Lohnbewegungen" rc. wird be¬
stimmt, datz bei Einreichung von Forderungen in den
einzelnen Zahlstellen diese vorher dem zuständigen
Gauleiter Mitteilung zu machen haben. — Die weitere
Debatte dreht sich fast ausschließlich um verwaltungs¬
technische Angelegenheiten. — Ein Antrag , die Besol¬
dungsverhältnisse nach festen Grundsätzen zu regeln,
wird in folgender Weise einstimmig angenommen:
„Die Mitglieder deS Hauptvorstandes werden
mit 2000 Mk . angestellt, steigend in jährlichen Raten bis
2700 Mk. Der Vorsitzende Bauer erhält eine sofortige
Zulage von 300 Mk ., die beiden anderen Mitglieder des
Hauptvorstandes erhalten Zulagen von ' je 240 Mk . —
Das Gehalt der Gauleiter wird auf 1800 Mk. An-
fangSgehalt festgesetzt, steigend bis 2400 Mk. Die
Gauleiter erhalten eine sofortige Zulage von je 180 Mk.

— Sämtliche Verbandkbeamte werden *n vi
timmig wicdergewählt. Sitz de» Vorstände»

^
Hannover , Sitz de» Ausschusses Berit ,
nächster Vcrbandstagsort wird Straßbur » , » -
stimmt.

Der Punkt „G r e nzst r e i t i g l e i t e n"
einer Extrasitzung am Sonntag-Vormittag j ;
werden.

c

Huö der Partei .
Osfenburg , 20. Juni . An die iaugeSk,, »

Genossen ! Wohl mancher wt« schon dt« 1H~
dung gebraucht haben, daß rin Gesangverein
zu unterschätzender Faktor im wirtschaftlichen »nt
tischen Leben ist. Trotzdem scheint man sich

schwächste , sondern auch derjenige ist. welcher am j
sten von sich reden macht . Muß es denn auch ?
Besten zuletzt zu dumm werden, Wenn er steht, ^
manchmal gar nickt und manchmal erst um
fangen kann zu singen? Sangesbrüder ! W«,
möglich war , kann jetzt nicht unmöglich sein : >
möchte ich jeden mahnen, agitiert nicht nur str
Verein, sondern erscheint auch pünktlich zur Probe - -
sich niemand auf den andern aus , wenn er die ^
stunden entweder ganz schwänzen , oder doch so spist ,
men will, daß seine Mitwirkung nur minimal ist. zz
dieser Gedanke einmal Platz greift , dann wird er
auch möglich sein, den Arbeitergesangverein auf

*

Höbe zu bringen , die ihm gebührt. Und können wir i
nigstenS mit den abgefallenen und in Klimbimverei,
singenden Sängern erfolgreich in Wettbewerb tret,

G . Konstanz, 20 . Juni . Den Mitgliedern de»
demokratischen Verein» zur Nachricht, daß der |
lienausflug am Sonntag , den 24 . Juni , l
findet . Zusammenkunft Mittag » Uhr in der ;
vetia.

KeimdslhiMe ArbMdkineriif
Durlach,20 . Juni . Aus d e m » r a u e r g , w « rh

Zwischen dem Besitzer der Brauerei „Zur guten Q«,
Herrn C . Ludwig, Durlach und dem Zentralverl
deutscher Brauereiarbeiter , Zahlstelle Karlsruhe,
ein auf vier Jahre giltiaer Tarifvertrag und
denselben Bedingungen, wie im Karlsruher Tarif,
geschlossen . Bis jetzt haben also die Brauerei -
Brauereibesitzer Wagner, sowie Branereibesitzer
den Tarif anerkannt, worauf wir die organisiert̂
brit'erschaft, insbesondere von Durlach, ganz besä
aufmerisam machen .

A Bruchsal , 18. Juni . Auf den Artikel in Ar. ;
deS Volksfreund feiert abermals rin . Arbeiter'

Bruchfaler Boten die Firma Schnabel u . Henning,
sie von ihrem Millionensegen auch für ihre AM
etwas übrig hatte . Wenngleich einige Arbeiter 8001
350 Mk. erhalten haben, so macht dies auf den !
das Jahr zu 800 Arbeitstagen gerechnet , » ff,« Pf.
Und da will der gute Mann von einer „ edlen Tat' l
Firma sprechen ! Weiter schreibt die « Retter der Kn
„Je nach den Dirnstjahren erhielt jeder Arbeiter !
vierten Jahre an 10 Mk. pro Jahr , und daß banrttl
älteren Arbeitern eine große Freude bereitet wurde, i
selbstverständlich . Die Verteilungsort ist eine ganze
rechte . Denn der Arbeiter, der noch nicht lange im <
schSst tätig ist, hat auch für da» Geschäft noch nichts
viel geleistet , wie derjenige, welcher mehr Jahre i
ist. « Daß nun jeder eine Freud« hatte, der da! I
schenk erhielt , glauben wir schon . Wie kann man ach
so rin Egoist sein , wie der „ dankbare" Retter der Firm»
Wenn ma» von Gerechtigkeit sprechen will , so mutz
auch anerkennen, daß auch denen , die weniger al» >
Jahre tätig sind , etwa- hätte zuteil werden
da ja die Dienstzeit mit 10 Mk. pro Jahr hon«
wurde ; so gut wie dem Arbeiter mit 80 Jahren 90i)J
bezahlt wurden, ebenso wären dem von eine « «
wenn die Verteilung ein« gerechte gewesen wäre , 10«
zugefallen. Weil dies aber zu erbärmlich au»g
hätte , so hat man diesen lieber gleich gar nicht» gfi
Auch diese Arbeiter haben dazu beigetragen, datz
Firma im letzten Jahre über 1 Million Ge»
Herauswirtschaften konnte .

Da der „dankbare" Arbeiter noch auf die 20001
zu sprechen kommt , die der Krankenkasse zugeflosseils
so gestatten wir uns die Frage : Wer ist denn
daß auch Heuer wieder ein Fehlbetrag in der
verzeichnen ist ? Ist «S nicht die maßlose Auto
der Arbeiterkräfte, die die äußerste Belastung der f
lasse letzten Endes verschuldet ?

In einem PenfionSfondS, der im Jahr « 180tH
gründet wurde, sieht der Schreiber »in Haupt!
zur Lösung der sozialen Frage . Schade nur, das
große Mehrzahl nicht in den Ginuß dieser
kommt , da sie weit früher schon in '» Gra » beißen l

Wenn nun nach solchen Weisheiten der »danlr
Arbeiter für den Berichterstatter des BolkSfieund
Verachtung auszusprechen beliebt, so hat das sehr̂ i
auf sich. Wenn ein so urteilsloser oder so „da
Mann einenr regsamen und denkfähigen Mann
Achtung aussprechen würde, dann gerade hättet » !

22. drstscher FmdtLktt - Kovgreß.
( Schluß. )

Nachdem auch Dr . . Breitenbach . Brackwede als
Beauftragter des Monistenbundes für da» Zusammen¬
arbeiten beider Organisationen eingetreten , werden di«
Vorstandsmitglieder des Freidenkerbundes gewählt,
welche mit den bereits von Dr . B . bezeichneten drei Ver¬
tretern des Monistenbundes über die Einzelheiten de»
Zusammengehen» sich verständigen und dem nächsten
Kongresse daS Resultat ihrer Arbeit unterbreiten sollen .

Außerdem wurde noch folgende Resolution Tschirn-
Witte einstimmig angenommen :

„ Der 22 . Deutsche Freidenker-Kongreß ruft alle
geistesverwandten Bestrebungen, Organisationen und
Personen Deutschlands auf , gemeinsame Fühlung un¬
tereinander zu suchen und unbeschadet ihrer einzelnen
Sonderziele die Möglichkeit und Notwendigkeit ein-
heitlichen Wirkens entschlossen ins Auge zu fassen .

Der seit einem Viertel -Jahrhundert bestehende
Deutsche Freidenker - Bund hat in diesem
Sinne schon den durch sechs Jahrzehnte Wirkenden
freireligiösen Gemeinden die Hand ge-
reicht . Er bietet seine Hand auch den ethischen
Gesellschaften , der Liga für weltlichen
Moral - Unterricht , mit denen er sich in Aner-
kennung deS natürkich- menschlichen Fundament » der
Moral und in Erstrebung bedeutsamer Unterrichts-
reformen eins weiß. Er bietet seine Hand dem um
Professor Lehmann-Hohenberg ( Weimar ) gesammelten
Deutschen Rechtsbunde , welcher die entwick-
lungsgeschichtliche Weltanschauung proklamiert. Er
möchte anpochen auch bei den Goethe . Bünden ,
sofern dieselben den Namen „Goethe" wirklich als
Programm betrachten, dem ganzen Goethe, dem titani -
schen PrometheuS -Faust , nachstreben wollen ; drSglet-
chen bei den Vereinen für Feuerbestatt ,
u n g . soweit dieselben gegen kirchlich-christliche Vor¬
urteile energisch ankämpfen. Die internationale Frie¬
denspropaganda setzt ihn in Beziehungen zu den
FriedenSgesell schäften . In dem eben be¬
gründeten , um Prof . Ernst Haeckel gescharten Deut -
schen Monistenbunde erkennt er seinen' Gei-
steSbruder, mit welchem gemeinsam zu wirken ihm zu
allererst am Herzen liegt . Doch möchte er auch noch
andere , ; . T . noch schwebende OrganisationSpläne , den
aus der Studentenschaft heraus geplanten Kultur -
Bund usw . usw . in die große Gemeinschaft deS beut-
schen „Intellektuellen " hereinziehen.

Der Freidenker-Kongretz regt den Gedanken an,
ob ein deutscher Kongreß aller entschiedene » Freiheit » ,
und Fortschrittsfreunde , beschickt von Vertretern frei¬
heitlicher Organisationen und Zeitungen , möglich

wäre , um der großen Zusammenfassung aller derer
zu dienen, welche prinzipiell den Völker -Fortschritt
statt deS Rückschritts und der Reaktion, die Freiheit
der Persönlichkeit statt der patriarchalischen Autori¬
tätsherrschaft , die ewigen und doch neugeborenen
Menschenrechte statt mittelalterlichen Zwange» als
Fundament und als Ziel ihre» StrebenS anerkennen.

Andere Kulturvölker , besonder » unsere Nachbarn
im Westen und Osten, Frankreich und Rußland , mah¬
nen an dieser Zeit vornehmlich da» Volk der Denker
und Dichter, daS germanisch« Volk, welches seit alten
Zeiten wiederholt in historischen Augenblicken für
Freiheit und Recht der Individualität gekämpft hat,
sich im 20 . Jahrundert nicht auf so beschämende Weise
isolieren zu lassen , datz eS als letzter Hort der Re¬
aktion vor der Welt dasteht, hinter der Welt zurück¬
bleibt.

Die Anhänger der konservativ-klerikalen Weltan¬
schauung. in prinzipiellen Fragen stet» einig, bilden
immer mehr die rücksichtslos herrschende Macht in
Preußen -Deutschland. Folgerichtig ist „katholisch
Trumpf I"

Unter dem Drucke der Zeit selbst könnt « deshalb
das Hand in Hand gehen aller freigeistigen Organi -
sationen weiterhin eine heilsame Erinnerung sein
daran , daß die Verteidigung bezw. Fvrtbildnng der
modernen Kultur auch große gemeinsame Ziele und>
Prinzipien «nfstellt »wischen senst feindlich geschie¬
denen Parteien ; daß mindesten» bet hervorragenden
Gelegenheiten die Phalanx der Reaktionär-Klerikalen
auf eine geschlossene Phalanx , einen - „ Block " aller
modern-libera ! und demokratisch Gesinnten stoßen
mußte , wie sich da» in den anderen Ländern vollzieht,
wie da» soeben z. B. in Preußen gegen die kultur -
widrige Berkirchlichung der Volksschule bitter not-
getan hätte . Die praktisch « Ohnmacht der Fortschritt»,
freunde in Deutschland folgt au» ihrer eigenen Zer¬
klüftung und au» ihrer teilweisen Schwäche und Nach¬
giebigkeit gegenüber den reaktionären Gewalten ."

Nach Festlegung dieser programmatischen Entschlie -
tzung sprach B o g t h e r r - Stettin über : „Fretdenker-
tum und Schule"

, wobei er lediglich jene takt,schen Fra¬
gen erörterte , die die Stellung de» FreidenkerbundeS
zur Schule festlegen sollen . Die preußische Schulpolitik
war e » in der Hauptsache ,

"welche auf dem letzten Kon¬
greß die Frage in Fluh gebracht . Bisher wurde dieselbe
leider nicht praktisch und ausgiebig genug vertreten .
Das neue Attentat der preußischen Reaktion hat jedoch
endlich die Allgemeinheit stutzig gemacht und dir Auf-
merksamkeit de» Volker daraus hingelenkt, was ihm
droht. Man steht eS ein und wird eS noch weit besser
als bisher erkennen, daß Schule und Kirche derart von
einander zu trennen sind, daß der letzteren keinerlei Ein -
fluß mehr auf den Bildungsgang der Schüler zusteht.

In den Köpfen der proletarischen Eltern bestehen zur¬
zeit in dieser Hinsicht noch recht sonderbare Vorstel¬
lungen über die Geringfügigkeit des Einflusses der
Kirche auf den Schulunterricht . Man meint achsel¬
zuckend: „Ach , das ist ja garnicht so schlimm — wir
haben auch den ganzen Wust von Bibelsprüchen und Ge-
sangbuchversen lernen müssen und sind doch darüber hin¬
weggekommen . Unsere Kinder werden daran auch nicht
zugrunde gehen, sondern eS gleichfalls überwinden !"

Solche Anschauung, die leider noch allenthalben gang
und gäbe ist. scheint mir die verwerflichste Korruption ,
die sich überhaupt nur denken läßt . . Oberflächlicher und
feiger zugleich kann man gar nicht Vorgehen . Das «harak-
terisiert die ganze Schwäche und Gedankenlosigkeitjener,
die so denken . Umgekehrt muß man schlußfolgern. Be¬
denke man doch : eS ist Zwang, unausweichlicher Zwang,
seine Kinder an dem Religionsunterricht der Volksschule
teilnehmen zu lassen , solange die Eltern einer Kirchcn -
gemetnschaft angehören. Schon aus eigenem Erkennt¬
nis und Bedürfnis heraus müßten aufgeklärte , freiden¬
kende Eltern trachten, ihre Kinder von dieser systemati¬
schen Geisterverkrüppelung zu befreien ! Aber Dank dem
vorhin flizzierten Gedankengange konnte seinerzeit der
preußische Kultusminister Studt mit berechtigter Ironie
erklären , datz die Dissidenten ja garnicht einmal ein In -
teresse daran nehmen, ihre 5kinder vom RelegionSunter-
rtcht zu befreien. Sie geberden sich nur so radikal,
lassen aber die Dinge im Ernstfälle ruhig gehen , wie sie
wollen! E» muß als Beleidigung empfunden werden,
wenn man behaupten wollte, daß dies wirklich zutrifft .
Keine leere Protestform soll der Kirchenaustritt bedeu¬
ten, sondern in erster Linie vraktisch für die Denkfrei-
heit der Kinder verwertet werden gegen eine ganz« Welt
gegensätzlicher Anschauung. Jetzt , nachdem der preu¬
ßische VolkSschul-Entwurf . zum Gesetz geworden ist, dür-
fen wir uns nicht mit leeren Worten begnügen, sondern
müssen dafür sorgen, daß der Kirchen -AuStritt in ge¬
dachtem Sinne auSgenüht wird . Es darf nicht fo weiter¬
gehen , daß zahlreiche Gesinnungsfreunde au» Geschäfts -
oder sonstigen kleinlichen Rücksichten mit ihrem selber
schon als längst notwendig erkannten Kirchenaustritt
zögern. Gr empfiehlt folgende Resolution , welche
debattelo» zur einstimmigen Annahme gelangt :

„Der Kongreß verurteilt die preußisch , und jede
ähnliche Schulpolitik al» einen gewaltsamen Eingriff
in da» ErziehungSrecht der Eltern und als eine kultur¬
feindliche Herabdrückung dek gesamtenBildungSwefen».
Um den au » diesem reaktionären Vorgehen sich erge-
benden Gefahren nach Kräften zu begegnen, empfiehlt
der Kongreß den GesinnundSgenossenaller Länder :
1 . mehr al» bisher den gerichtlichen Austritt au» den

konfessionellen ReliaionSgemeinden zu propagieren ;
2. überall da, wo eS die Verhältnisse anlaflen , die Be-

freiung der Jugend vom Schul-Religionsunierricht

als selbstverständliche Pflicht zu erfüllen;
3. iii schule und HauS für Verbreitung der

einheitlichen und freiheitlichen Weltanfchau »
wirken.
Auf diesen Wegen ist die mit aller

strebende Trennung von Staat und Kirche
Kirche und Schule praktisch vorzubereiten.' 4

Die geschäftlichen Verhandlungen de»
interessieren die breite Oeffentlichkeit wenig« , -
wegten sic sich trotz anfänglicher Schärfe und
sätzlichkeit zwischen zwei verschiedenen Anschauu
besonders bei der Debatte über die prinzipielle !
des BundcsorganS zum Ausdruck kamen , in t
sachlichem Nahmen. Der bisher mit jährlich
abgefundene Redakteur erhält künftighin 600 fw» P
wurden noch 600 Mk . für Mitarbeiterhonora « ^
worfen . Das bisher von Liegnitz verwaltet« ^
und >iassenamt wurde aufgelöst und in der
Vorsitzenden deS Bundes füdweftdeutscher ,
Vereine , G ch m a l - Frankfurt a. M ., em mit
besoldeter Geschäftsführer gelvählt. Auch der
Vorsitzende erhalt jährlich für seine Bemüh»*
Mark . Der Bund läßt sich in da» Stuttgarter )̂

register eintragen und erwirbt damit die 9t
juristischen Person . Der BundeS-Dritrag W
alle zugehörigen Vereine 10 Pf . pro Jahr und ,
was gegen den bisherigen ModuS eine bedeuterw«

E
einnahnie für die Bundeskasse bedeutet. Eine
Anregungen wurde dem neugewählten Bundes«

dessen Vorsitzender Tschirn - Breslau bleibt ,
den Weg gegeben . — Der nächst« deutsche fW
Kongreß findet 1908 in Frankfurt a . M . statt. ^

Mit einem schönen Dampfer -Ausflug
dorf-Misdroy schloß der Kongreß und ung^ tM

husiastischcs Lob würbe den Stettiner G«"

freunden für dar pompös-gelungene Arrang"

Kongresses zuteil .

Rumorifttfcbee.
„ Müller - Saga « ."

„Herr Müller" klingt so fad und schlicht
Drum will er so sich nennen nicht .
Er will — und niemand soll drob lach»»
Sich endlich einen Namen mach » »-

* i
Eheglück . „ Woher erklären fich di«

zwischen Adligen und Millionärstöchtern ? _ j
MtllionärStöchter lieben die Bon'». Die W-tV l
bi* Fond s.

Nach der Besichtigung . Soldat : 8J- ,
Königliche Hoheit nennt uns Kamerad » »

Oberjäger Sauhund « !



c Anlaß . sich p> fragen, wie er ,u so fragwürdiger
rkennvng komme.

14. 3»" f - Das gefamteWirfental
ejt Wochen tm Zeichen de« Kampfes »wischen

und Arbrtt. Anfänglich , al» die Maurer und
.rer sich mit ihren Arbeitgebern auf Grund von
« trügen einigten, schien es. daß der Friede ge«

sei . Jedoch , torr dies glaubte, tauschte sich. Bald
«n im Zimmerrrgewelb« neu« Differenzen auS ,

am 24. Mai die Anssperrung der Zimmerergesellen
stger Statt seiten« der Arbeitaeber zur Folge hatten,
kchrelner «Marte » sich mit den auSarsperrten

»merern solidarisch und reichten ebenfalls ihr« Fol¬
gen ein . Wie der Kampf enden und auf welch«

r Lieg fallen wird, ist heut« schwer vorauS«
Auf beiden Seiten wird mit äußerster Hart«

»älk^ keit gekämpft und der Kampf , wie alle An
^ p^ trn, bis »um Weißbluten geführt werden. L
Lgii vorausgesagt werden, daß, wenn dir Solidarität
Wr Sauhandwerker stabil bleibt und Zuzug nach hir«
ZL« Cii nicht erfolgt, die Sache der Arbeiter den Sieg
Magen wird. Deshalb, Bauhandwerker allerots , hallet
)«« Zuzug nach Lörrach und dem gesamten Wirsental
streng ferne.

Di» Bewegung der Maler endete mit einem Miß
« folg durch da» wortbrüchige Verhallen einiger Auch -
t^ l« en, welche nun glauben, in der Gründung einer
Lokal Organisation ihr Heil gefu

'
gefunden zu haben, nicht be¬

tend , daß sie auf diese Weise den eigenen Interessen
jt Faustschlag versetzen und den Jntressen der JnnungSl

Ater Vorschub leisten.

Auf 12 000 Mk. Entschädigung verklagt hat die Ham-
hura-Amerika -Linie die Schauerleute , welche am 1 . Mai
« stNert hatten. Da« Hamburger Gewerbegericht, vor
ßün gestern verhandelt wurde , wird am nächsten Mitt -
»och «in Zwischenurteil zunächst darüber verkünden, ob
tt« Kontraktbruch überhaupt vorliegt.

Schuhmacher -Ieröandstag.
t g . Nürnberg , den 12 . Juni .
. Zweiter Verhandlungstag .

In der Nachmittagssitzung spricht sich Meh¬
re n < « Neumünster dagegen aus , auch den weib¬
lichen Mitgliedern das Fachblatt zu liefern. Er
wünscht ferner eine Agitation für die Abstinenz¬
bewegung und die Annahme einer Sympathiereso-
lution für diese Bestrebungen. Zur Förderung der
Agitation in Gau 7 sei die Anstellung eines Gau¬
leiters notwendig.

G r u n o w - Breslau bemerkt , wenn auch der be¬
rechtigte Wunsch geäußert worden fei, den Gau¬
leitern mehr Selbständigkeit einzuräumen , so dürfe
man doch keineswegs dem Zentralvorstand diee aus der Hand nehmen. Streiks könntennicht

im voraus bewilligt werden. Er hält die
Anstellung eines Gauleiters in Ostpreußen und
Posen für notwendig, jedoch sei es nicht unbedingt
erforderlich, daß derselbe , wie verlangt wird , der
polnischen Sprache mächtig sei .

Hammacher » Berlin fordert , daß die Unkosten
der Gauleiter bei Streiks von der Gaukasse getra¬
gen und nicht unter Streikunterstützung verrechnet
werden. Auch er spricht sich gegen die Belastung
der Werkmeister als Mitglieder aus . In die Ar-
beitsverträge der Maschinenarbeiter, die vielfach
auf längere Zeit abgeschlossen werden, müßte eine
Streikklausel ausgenommen werden, damit die be¬
treffenden Kollegen bei Lohnkänlpfen in der Lage
seien, aus dem Betriebe auszutreten .

Kraus - Lucka hält die Werkmeister , die Streik¬
brecher anlernen , für genau so schlimm, wie die
Streikbrecher selbst.

W i I l m a n n - Hamburg wünscht , daß der Vor¬
stand Mittel und Wege findet, um eine Verschmel¬
zung mit dem Lederarbeiterverband herbeizuführen,was viel zur Erhaltung der Zahlstellen in kleineren
Orten beitragen würde.

Reinhardt -Metz weist auf die Schwierigkeiten
der Agitation in Lothringen hin , die dadurch verur-
sacht seien, weil es an französisch sprechenden Red¬
nern mangle. Dem solle durch französisch abgefaßte
Flugblätter und Broschüren abgehoben werden.

Simon bemerkt , er habe bereits Schritte ge¬
tan, um eine Konferenz mit den in Frage kommen¬
den Vorständen der Lederarbeiter vorzubereiten,
die nächstens stattfinden werde , um zur Frage der
Perschmelzung, die wegen der Verschiedenheit der
Beiträge und Unterstützungen in den betreffenden
Verbänden übrigens nicht so einfach sei, Stellung
»» nehmen .

Rößler - Dresden befürwortet - die Beschickung
der Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt in Char¬
lottenburg auf Kosten des Verbandes und besseren
Ausbau und Förderung der Arbeitsnachweise.

Neubauer - München wünscht die Einführung
ton Agitationstouren , damit einzelne bekannte
Kollegen auch einmal die Möglichkeit haben, in
anderen Orten zu reden. Eine Verschmelzung mit
den Lederarbeitern würde auch in Bayern Gutes
schasten.

G e i l e r - Straßburg empfiehlt zur Aufklärung
« r weiblichen Mitglieder die „Gleichheit " einzu-
strhren .

S ch n a b r i ch - Weißenfels will solche Werk¬
meister , die sich bei Streiks etwas zu schulden kom¬
men lassen, einfach gestrichen wissen. Er empfiehlt
ferner die Erlassung von Darlehen , die an die Zahl¬
stellen Nürnberg und Hartha vom Verband ge¬
leistet sind.

Weise - Wcißenfels tadelt den Vorstand und
Ausschuß bei Anstellung des Gau - bezw. Orts -
Hunten in Thüringen und Provinz Sachsen. Der
v >tz der Gauleitung müßte Weißenfels sein .S y d o w - Fürstenwalde wünscht , daß von einer
Beitragserhöhung auf lange Zeit hinaus Abstand
genommen wird, da unsere Kollegen wirtschaftlich
schlecht gestellt sind .

Sin Antrag auf Schluß der Debatte wird ange-
tommen . Darauf werden die Beratungen auf
Mittwoch vertagt.

Badifcbe Chronik .
Pforzheim .

20. Juni .
ürgerauSschußsitzung am 18 . Juni .*?•* Sitzung wurde eingeleitet mit der üblichen Ehrung" "e» ftüheren Stadtrat » , des Herrn Dörflingrr .

m
Di, erste Vorlage betraf den Ankauf eines

ände » von Georg Jakob Eberle in Brötzingen für

^ Jn der nächsten werden au» den Sparkasienüberschüssen
7?7^ Mk . verlangt , um den Platz vor der Stadtkirche
E? zu bepflanzen. Von Gartenbaudirektor Riesm

,Karlsruhe waren im Auftrag de» Stadtrats und der
^ michen Kommifficm Skizzen gefertigt, die konvenierten .
^ drn . Be uz fand «s sonderbar, daß dar Tirfbauamt

m der Lage sein sollte, solche Pläne selbst zu fertigen
daß man dieserhalb nach Karlsruhe sich wenden

SS '* Zudem seien die Arbeiten beinahe fertig. Wie
P “* Man sich dazu, wenn die Vorlage eventuell aogelehnt« de < Der Vorsitzende entgegnete, man müsie da» Gute

woher eS komm« . Di« Arbeiten seien deshalb“ ®a in Angriff genommen , um sie möglichst rasch fertig

zu bekommen. Diese Vorlage wurde genehmigt, ebenso
dir dritte, Aufnahme he- BamechntkerS Max Vierling in
das städt . Beamtenstatut.

Die vierte Vorlage siebt die Erstellung einer Latrinen
Sammelgrube tm Stadtteil Brötzingen vor. Die Vorlage
war am 7. Mai d. I «. schon einmal eingebracht, aber
zurückgezogen worden, weil der Platz als nicht geeignet
bezeichnet wurde. Nachdem nunmehr «in anderer Platz
gewählt, wurde die Vorlage genehmigt. Sine wettere
vorlag , verlangt für Erstellung eine» Neubau» für eine
höhere Mädchenschule ein « durch Kavitalaufnahmr zu be¬
schaffend« Summe von 868 200 Mk. Am 1V . Dezember
1004 wurde da » Anwesen Luisenstr. 6 um den Preis von
260 000 Mk. erworben, um die höhere Mädchenschule
»nterzubringen. Damals wurde gesagt, man brauche
keinen Neubau. Sin Gutachten des SradroauratS Strieder
Karlsruhe svrach jedoch für einen Neubau. Nachträglich
wurde man in der technischen Kommission noch gescheiter
und schlägt jetzt vor, nur den freien Platz neben dem
Gebäude zu bebauen und erst später bei Bedarf den
Neubau fortzusrtzen .

Stadtv . Schäfer besprach in sarkastischer Weise die
vielfachen Wandlungen, welche diese» Projekt durchgemacht
»nv hält di« ziffernmäßigen Austellungen de» Stadtschul¬rat » Ziegler für unrichtig. Vom Vorsitzenden wurde
letztere» teilweise zugegeben , weshalb ein Teil der Aus¬
führungen de» Stadtschulrats in der schriftlichen Be¬
gründung der Vorlage weggelassen sei.

Stadtv . Beniner (116 .) redete und stimmte auch
al» einziger gegen die Vorlage. Er hält den Platz für
ungeeignet.

Im Stadtteil Brötzingen soll ein neuer Friedhof an
gelegt werden Der alte ist fast besetzt und so ungeeignet,
baß Leute , die in der Näh« auf dem Felde arbeiten
müssen, vor dem Gestank vom Friedhof her die Arbeits¬
stelle verlaffen mutzten . Auf dem neuen Friedhof soll
zugleich eine geräumige Leichenhalle mit vorläufig fünf
Leichenzellen und Sezierzimmer erstellt werden.

Stadtv . Dr . Kupprnheim fand das Projekt als
dringend nötig und meints auf eine Bemerkung des Vor¬
sitzenden, die Landwirtschaft treibende Bevölkerung sei
noch nicht für die Idee der Leichenverbrennung ge¬
wonnen ; der Stadtrat habe die Pflicht, diese Idee zu
propagieren durch schleunigste Erstellung des städt. Kre¬
matoriums.

Gen . Benz regte an, die frühere Neustadt Brötzingen
auch in den Bezirk des Brötzinger Friedhofs mit ein
zubeziehen .

Die Kosten für die Erstellung im Betrag von 36 641
Mark für den Friedhof und 42400 Mk. für die Leichen¬
halle werden genehmigt.

Für Erweiterung der Wasierversorgung werden
135000 Mk. angefordert und nach kurzer Debatte ge¬
nehmigt.

Für Anfertigung von Bebauungsplänen und Bau-
sluchtenfestsetzungen soll dem Stadtrat ein Kredit hon
weiteren 60000Mk . bewilligt werden, nachdem die gleiche
Summe seit dem 11. Dezember v. I . für solche Zwecke
verbraucht wurde.

Gen. Strotz redete gegen die Vorlage. Man wolle
n' cht in s Planlose große Kredite bewilligen.

Die weitere Debatte drehte sich darum, ob im Tief¬
bauamt Zustände seien, bie ' eine Verschleuderung der
bewilligten Gelder auch in Zukunft möglich machten .

Stadtv .-Obm. Gesell wies darauf hin, daß mir
dem Dienstantritt des neu gewonnenen Stadtbaurats
(technischenBürgermeisters! Gewähr geschaffen sei. Gegen
eine Minderheit wurde der Kredit bewilligt.

Die letzte Vorlage betraf die Herstellung der Eu-
tinger Straße .

Eine Vorlage, die voraussichtlich Anlaß zu einer aus¬
gedehnten Debatte gegeben hätte, Ankauf eines Grund¬
stücks zur Erweiterung des Krankenhauses, wurde vom
Stadtrat zurückgezogen.

— Der Gipser st reik ist beendet. Es lvurde ein
Stundenlohn von 60 Pf . vereinbart .

Freiburg.
20. Juni .

— Kürzlich war eine Notiz im Volksfreund, wonach
durch das hieiige Arbeitsamt Streitbrecher nach Lörrach
geliefert wurden. Die Verwaltung deö Arbeitsamtes er
ücht uns , folgendes zu berichtigen : „ Nach Lörrach wurden
leine Zimmerleute verlangt und infolgedessen auch keine
dorthin gewiesen . Den Arbeitsuchenden wird immer ge¬
sagt , an welchen offenen Stellen gestreikt wird. "

Hierzu bemerken wir, daß da» hiesige Arbeitsamt sich
treng an die Parität hält ; wenn es einmal vorkommt ,
daß irgendwohin Leute vermittelt werden, so ist es darauf
zurückzuführen , daß die Streikleitungen keine Mitteilung
machen. Die Gewerkschaftsletter sollten das Arbeitsamt
von jedem Streik oder Aussperrung sofort unterrichten.
Mit einer 8 Pf .-Postkarte ist die Sache erledigt.

— Da » hiesige erzbischöfliche Bauamt
hat die Schlosserarbeiten am Ordinariatsgebäude ohne
AuSschreiben einem Meister übertragen . Darob große
Entrüstung bei den Jnnungsmeistern , welche sich in einer
Erklärung in den hiesigen Zeitungen Luft machten . Der
Freib. Bote war i» großer Verlegenheit. Das Eingesandt
der Handtverker konnte er trotz der scharfen Sprache
und trotzdem darin der Bauleitung , wenn auch in
ganz versteckter Form, der Vorwurf der Unlauterkeit
gruiacht , wurde, nicht zurückweisen, sonst wären die
Leute kopffcheu geworden. Die Verteidigung der Bau¬
leitung war matt. Da erstand dem Bauamt ein Ver¬
teidiger in der Person des Schreinermeisters Messer .
Heute erklären aber die Schlojjermeijter, daß sie ihre
Vorwürfe voll und ganz aufrecht -erhalten . Auf beit Ver¬
teidiger Messer, welcher sich vom Sozialdemokraten zum
ZentrumSmann durchgemausert hat, können die Herren
tolz sein.

— Eine erbärmliche Verleumdung der sozialdemo¬
kratischen Partei leistet sich der froinme Freib . Bote durch
den Abdruck folgender Notiz :

«Berlin , 18. Juni . Wegen Unterschlagungwich-
tiger Briese deS Polizeipräsidium» ist ein Briefträger
in Untersuchungshaft genommen worden. Tr soll ein
Spitzel des sozialdemokratischen Geheimdienstes sein
und zahlreiche Briefe statt au die Adresse im Polizei¬
dienstgebäude an die Redaktton des Vorwärts abge-
liefert haben "
In unserer gestrigen Nummer ist unter der Rubrik :

Deutsche Politik die nötige Antwort bereits erfolgt.

sich bei der Firma Strebeiwerke (vorm. R . O . Meyer)
im Jndustriehafen « in gräßlicher UnglücksfallDer 18 Jahre alle Hilfsarbeiter Franz Marsch aus Bür¬
stadt verwickelt« sich beim Aufziehen eines mit etwa
16 Zentner flüssigen Metalls gefüllten Kessels in die Auf-
zugkette , der Kesiel kippte um und der Arbeiter fiel in
den glühenden Metallstrom, wobei ihm die Kleider völlig
vom Leibe berunteraebrannt wurden. Marsch , der
fürchterliche Brandwunden am ganzen Körper erlitt ,wurde in s Krankenhaus überführt , wo er hoffnungslos
darniederliegt.

— An ver Hemshofschachtel wurde die Leiche der
16jährigen Tochter Frieda des Arbeiters Christ. Gottlob
Furch geländet, welche sich am 11 . d . Mts . aus noch un¬
bekannter Ursache von der Rheinbrücke aus in den Rhein
stürzte .

Gewitter .
Am Montag gingen in verschiedenen Gegenden Badens ,

in Württemberg und der Pfalz schwere Gewitter mit
wolkenbruchartiaem Regen nieder. Eine Reihe Leute, die
auf dem Felde veschäftigt waren , erlitten durch Blitzschlag
entweder den Tod oder wurden betäubt In Wilfer¬
dingen (Amt Durlach) verwandelte ein Wolkenbruch in
kurzer Zeit die Straßen in (wie schon gemeldet) Ströme .
Ackerland und Heu wurden fortgeschivemmt ; Rüben-,
Kartoffel- und Tabakfelder bieten ei » trostloses Bild.
Das Wasser drang in die niedergelegenen Häuser ein .
Das Vieh mußte aus den Ställen geschafft werden

Aehnliche Meldungen liegen aus anderen Orten vor.
Zwischen Obernhausen und Gräfenhausen
(Pforzheimer Gegend ) glich das Tal einem See . Die
Kirschenernte ist vernichtet. Arg bedrängt waren während
des Unwetters die mit der Heuernte beschäftigten Leute.
In Schönwald (Schwarzwald ) schlug der Blitz in da?
Haus des Uhrmachers Julius Faller und tötete die unter
der Hnustüre stehende 17 Jahre alte Tochter . I » Blanken¬
loch (Amt Karlsruhe ) stand die breite Dorfftraße tief
unter Wasser .

* Mestktrch , 10. Juni . Der Blitz schlug in das An-
we 'en der Witwe Gitschier , welches samt Futter - und
Gctreidevorräten ein Raub der Flammen wurde. Auch
die Fahrnisse sind vernichtet , während das Vieh gerettet
werden konnte. Frau Gitschier ist mäßig versichert . Der
Schaden beträgt etwa 20 000 Mk.

* Heidelberg , 20 . Juni . Gestern Abend ist ein
schweres Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen über
da ? Neckartal und den südlichen Odenwald niedergegangen.
Ungeheure Wasiermassen ergossen sich über die Felder.
Der Schaden ist groß. Weite Strecken der Fluren sind,
wie die Frkf . Ztg. berichtet , mit Sand und Geröll über¬
deckt. Die hintere Westpfalz wurde vorgestern von einem
schweren Unwetter heimgesucht. Zahlreimes Vieh ist in
den Ställen ertrunken. Die Felder sind stundenweit ver¬
wüstet , das Obst ist von den Bäumen geschlagen .

*
* Ludwigshafen a. Nh . , 20 . Juni . In Schifferstadt

wurde die Ehefrau des Weichenstellers Magin auf der
Dorfsttaße getötet , der Ackerer Johannes Hahn wurde
auf der einen Körperhälste gelähmt, ein ihm gehöriges
Pferd getötet.

Hus der ReSidenz .
* Karlsruhe , 21. Juni .

Das Blatt des wahren Fortschrittes
ft — inan lache nicht — die Badische Presse .
Diese sonderbare Behauptung stellte Herr Real¬
lehrer S . C. Schmitt in Lahr am vorigen
Sonntag auf, als der schwerreiche Verleger Thier¬
garten ein Denkmal , das er seinem Freunde und
Lehrer Schubert stiftete , der Stadt Lahr übergab .
Hat Herr Thiergarten das dringende Bedürfnis ,
rgend eine ihm genehme Person seiner besonderen
Lhrung zu würdigen, dann hat damit die breite
Oeffentlichkeit nichts zu tun . Wenn aber bei
diesem Anlasse ein Festredner sich zu einem
großen Lobeshymnus auf das von Herrn
Thiergarten herausgcgebene Blatt versteigt und
dabei allen feststehenden Tatsachen ins Gesicht
chlägt, so muß die politische Presse gegen eine
olche Fälschung der öffentlichen Meinung entschieden

Einspruch erheben . Bei dem der Einweihung fol¬
genden Festmahl sagte obenerwähnter Herr Schinitt :

Die Badische Presse stehe zwar nicht im eigent¬
lichen Sinne im Dienste einer politischen Partei , wohl
aber habe sie jederzeit dem wahren Fortschritte große
Dienste geleistet und für die freiheitlichen, vorwärts¬
schreitenden Bestrebungen der großen . Männer und
Führer jederzeit Raum gehabt.
Das „ fortschrittliche " Blatt hat alltäglich viel

Raum zur Verfügung, um jede LebenSregung eines
Fürsten oder Prinzen gewissenhaft zu registrieren ,
es kündet mit großer Wichtigtuerei jede Reise irgend
einer Prinzessin und was dergleichen Familien¬
angelegenheiten hoher Herrschaften sind , an ; eS
läßt auf einer einzigen Seite ein Dutzend und
niehr unterschiedliche Meinungen zur Geltung
koinnien und hütet sich peinlichst , in gewissen kitz -
lichen Fragen mtt der eigenen Meinung hervor¬
zutreten.

Daß dabei für den „ wahren Fortschritt" etwas
abfallen könnte, wird — mit Ausnahrne des Real¬
lehrers Schmitt in Lahr — niemand zu behaupten
wagen.

Zur vuchbinderaussperrung .
Die Zahlstelle Karlsruhe des deutschen Buchbinder¬

verbandes hielt DamStag, den 16. Juni , im Hotel gol¬
dener Adler eine öffentliche Versammlung aller in Buch¬
bindereien und verwandten Berufe beschäftigten Ar¬
beiter und Arbeiterinnen , zu der ein Kollege auS dem
Aussperrungsgebiet erschienen war , um über den Tarif -

Kleinsteinbach , 20. Juni . Heule Nachmittag ereignete
sich zwischen Kleinsteinbach und Wilferdingen ein furcht¬
bares Unglück . Der Streckenarbeiter Christian Merkle
wollte von hier nach seiner Arbeitsstelle in Wilferdingen
gehen . Tr lief auf dem Bahnkörper und wollte einem
auf dem Gleise stehenden Gäterzug auSweichen , al« in
demselben Moment der Schnellzugvon Pforzheim kommend
ihn erfaßte und vollständig in «-nicke riß . Der Unglückliche
und seine zahlreiche Familie werden allgemein bedauert.

Kehl , 20. Juni . Gestern Morgen vor halb 9 Uhr
passierte der Schleppdampfer Knippscheer 18 mit dem
Anhängekahn Katharina Inhalt 600 Tonnen GaSnutz -
kohlen) die hiesige Rheinbrücke . Die Fahrt nach Basel
dürfte 2 Tage dauern. Der Dampfer ist 1100 Pferde-
kräste stark.

— Am Rheine nimmt die Schnakenplage schrecklich
überhand.

* Schluchsee, 20. Juni . Sattlermeister Metzler suchte
und fand im See den Tod. Das Motiv zur Tat ist an¬
scheinend in unglücklichen Familienverhältniflen zu suchen.* Waldshut , 10. Juni . In Bergalingen kam der
zehnjährige Sohn deS Landwirt » Ludwig T h o m a beim
Hantieren am Webstuhl dem elektrischen Strom zu nahe,
der ihn sofort tötete.

* Meersburg , 10. Juni . Dar 6' /, Jahre alle
Söhnchen des Rebmanns Flirgauf in der benachbarten
Haltnau siel in den See unv ertrank. Die Leiche konnte
bereits geländet werden.

* Heidelberg , 20. Juni . Der 7 Jahr « alle Knabe
Gustav Vogel fiel unterhalb der neuen Brücke in den
Neckar und ertrank. Ein Fischer fand die Leiche auf.

— Für da » Bunsen -Denkmal in Heidelberg haben die
Sammlungen bi» jetzt 47128 Mk . ergeben.

* Mannheim , 20 . Juni , vom Schlachtfeld
der Arbeit . Gestern « brnb halb « Uhr ereignet«

bruch des Deutschen Buchbindereibesitzer-Verbandes und
die erfolgten Aussperrungen im Buchbindergcwerbe zu
referieren .

Die gegenwärtige Situation , der Tarifbruch und die
Aussperrungen , ist ein Akt brutalster Willkür seitens der
Herren Unternehmer, speziell deS OberscharfmacherS,
de » Herrn Kommissionsrats Fritzsche und seinen Hinter¬
männern . Mit diesem Gewaltakt wird nichts anderes
bezweckt al» die Organisation der Gehilfen , den Deut -
chen Buchbinderverband, niederzuknütteln , welche Tat¬
ache von diesen Herren ohne Hehl auSposaunt wird ,
ftugblätter und Preffe strotzen von Unwahrheiten aller
Art ; so wollen die hohen Herren wissen , daß eS unsre
Kollegen und Kolleginnen nicht mehr lange auShalten
können , da kein Geld mehr in der Kaffe sei . Aber nur
gemach . Ihr Herren , unsere Kaffe ist noch gut gestellt
und die ÄuSgesperrten haben nicht nötig , zu Kreuze zu
kriechen ; wir können er noch Wochen und Monate auS¬
halten , ohne die Herren um Gnade zu bitten . ES han¬
delt sich um die Anerkennung unserer Organisation , um
dar MitbestimmungSrccht übet Arbeitszeit und Lohn.
Wir werden keine Opfer scheuen , und wenn sie noch so
chwere sind , um unsere Ausgesperrten reichlich mit Mit¬

teln zu versehen . Durch die Provokationen und Erklä¬
rungen seiten» der Herren Unternehmer sind wir ge¬
zwungen, den Kampf, der un« aufoktroiert wurde , so
lange zu führen, bis der Sieg unser ist.

AuS der Mitte der Versammlung ging folgende Reso¬
lution ein, welche einstimmige Annahme fand :

«Die öffentliche Versammlung der Buchbinder und
verwandten Berufsgenoffen nimmt mit Entrüstung

Kenntnis von den unerhörten Maßnahmen deS Ver¬
bandes deutscher Buchbindereibesitzer . Sie spricht den
wackeren Pionieren von Berlin , Leipzig und Stuttgart
ihre vollste Sympathie auS und verspricht , alle Kräfte
anzuspannen , um die ÄuSgesperrten in moralischer
und finanzieller Beziehung reichlich zu unterstütze« .
Die Versammlung verspricht ,

' die von Seiten der
Scharfmacherklique in Szene gesetzten Streikbrecher-
Werbungen zu ignorieren und jeden uneingeweihten
Berufsgenoffen gründlich aufzuklären . Sie hofft auf
diese Art das in frivoler Weise vom Zaune gerissene
Attentat auf das Mitbestimmungsrecht der Arbeit¬
nehmer bei Festsetzung der Lohn - und Arbeitsbedin¬
gungen zurückweisen zu helfen .

"
Einem Anträge gemäß wurde eine Extrasteuer

von 60 Pf . bezw . 1 Mk. festgesetzt.
Zum Schluffe wurde die Firma I . Dorer einer ge-

rechten Kritik unterzogen, weil betreffender Herr den im
vorigen Herbst unterschriftlich anerkannten Tarif nicht
einhält .

Die braven Bundesgeselle» .
Der Gauleiter des Brauerberbandes , Gen . H.

Thier er , schreibt uns : Die Leitung deS hiesigen
Ortsvereins der Bundesgesellen versandte jüngst ein
Zirkular , in welchem zum fleißigeren Besuch der Ver¬
sammlungen aufgcfordert tvird. Folgende Sätze sind
beachtenswert :

Da in der Versammlung am 17 . dS . die Bei¬
tragserhöhung , Wahl des Bezirksleiters ) Be-
richt der Gaukonferenz von Lahr sowie Maßnahmen
gegen die Willkür des V e r b a n d s - Vor¬
st a n d e S auf der Tagesordnung stehen , so hoffen
wir , daß die Kollegen sich einmal aufrütteln und sich
bewußt werden, daß die Versammlungen doch deshalb
abgchalten werden, um die Mitglieder von allen Vor¬
kommnissen innerhlab der Organisation zu unter¬
richten. Kollegen , wir sehen einer sehr mißlichen Zeit
entgegen. Ueberall Aussperrungen und Matzrege,
lungen unserer Kollegen ; deshalb ist es doppelt Pflicht
unserer Kollegen , die Versammlungen zu besuchen ,
um Maßnahmen zu treffen , gegen die Willkürherr¬
schaft der heutigen Kapitalistenklassc .

Tie Maßnahmen , welche gegen die Willkür des Ver¬
bands -Vorstandes getroffen loorden sind , werden uns
sehr kalt lassen und bin ich gerne bereit , von diesen Maß¬
nahmen Kenntnis zu nehmen . Verraten können wir die¬
sen Herren , daß auch wir Maßnahmen treffen tvcrdcn,
die sie von künftigen Tarifunterhandlungen ausschliehen.
Wir freuen uns darüber , daß wir nicht allein der Will¬
kür beschuldigt werden, sondern auch die Brauherren ,
zum Dank wahrscheinlich dafür , daß sic die Herren vom
Bunde zu den letzten Tarifunterhandlungen komman¬
diert haben.

Flcischpreise in Karlsruhe
vom 15 . Juni bis 1 . Juli nach Angabe der Metzger -Jnmmg :

Ochsenfleisch per Pfund . . . 80— 84 Pf .
Rindfleisch „ » . . . 76 — 80 «
Kuhfleisch , « . . . 60 — 64 ,
Kalbfleisch « „ . . . 84 - 90 «
Schweinefleisch „ » . . . 80—84 „
Hammelfleisch » » . . . 70—80 ,

* Herr Oberschulrat Rebmann ist an Stelle des ver-
torbenen Rentiers BooS zum Bürgerausschuhmitglied

gewählt worden.
* Vorsicht bei Aenberungen von Gasleitungen . Ge-

gen einen hiesigen Privatinstallateur , der in einem
Hause der Bachstratze Aenberungen an einer Gasleitung
vornahnt , ohne die Leitung später wieder dicht zu ver-
chließcn, sodaß durch auSströmendes Gas eine Gas¬
explosion verursacht wurde, wird unter Bezugnahme auf
die ortspolizeiliche Vorschrift vom 23 . Dezember 1896
Strafantrag beim Bezirksanit gestellt .

* Wegen eines Erpreffungsversuches wurde ein 40
Jahre alter Maschinist von hier verhaftet, weil er einem
Herrn brieflich mitteilte : eS sei eine Anzeige wegen
Sittlichkeitsvcrgehcn gegen ihn eingelaufen und wenn
er ihm ein Darlehen von 600 Mk. gebe, werde er die Er -
Hebungen zu seinen Gunsten einrichten und diesen Brief
mit Müller , Kriminalbeamter , Unterzeichnete .

* Feuer . . Heute früh gegen 7 Uhr ist unter dem
Fußboden einer Wahlerwerkstätte in derLessingstratze auf
noch nicht aufgeklärte Weise ein kleines Schadenfeuer
entstanden , das bereits gelöscht war , als die durch die
Voreiligkeit eines Lehrjungen herbeigcrufene 3 . Komp,
der freiwilligen Feuerwehr eintraf .

Im Rheinhafengcbiet ist gestern Vormittag um
11 Uhr auf einem Kohlenlagerplatz dadurch ein kleiner
Holzschuppen abgebrannt , daß Arbeiter in dem in dein
Schuppen befindlichen Ofen Feuer machten , um ihre
Kleider zu trocknen . Infolge Ucberheizung ist vermut¬
lich der Ofen zersprungen und auf diese Weise der
Schuppen in Brand geraten . Das Feuer tvurdc durch
die auf dem Lagerplatz befindlichen Arbeiter gelöscht .
Der Gebäudeschadenbeziffert sich auf 400 Mk ., der Fahr -
msschaden auf ca . 180 Mk.

Vermischtes .
« Courrieres . 902 Leichen von den beim Gruben¬

unglück von Courrieres umgekommeneu Bergleuten wurden
zutage gefördert, so daß noch 193 aus den Gruben zu
bringen sind . Die Arbeiten zur Wiederherstellung der
Schächte und Gänge in den Bergwerken nehmen ihren
Fortgang . _ _

Ausland .
Allgemeines.

Asien . Auf der zu de » Philippinen gehörigen Insel
Leyie ist die Polizeistalion Buranen — den Vereinigten
Staaten von Nordamerika gehörig — von 800 Ein¬
geborenen angegriffen ivorden , wobei je 5 amerikanische
Polizisten getütet und verivundet, alle übrigen gefangen
genomiuen wurden. _

'

Letzte polt .
Infolge heftigen Wolkenbruchs

fand bei Orovieza (Ungarn) ein Bergrutsch statt,
die Wasscrbüche traten aus und überfluteten alles,
zwei Kinder ertranken, zwei Häuser sind cingc-
stürzt ; weitere Einstürze werden befürchtet .

In Kronstadt ,
dem russischen Ostsee-Kriegshafen , zugleich See -
befestignng zum Schutze Petersburgs , wird ein all¬
gemeiner Streik als bevorstehend angenommen.
Wie ernst dort die Lage ist, geht daraus hervor,
daß durch die Straßen Petersburgs gestern ver¬
schiedene Gruppen von je 6 arretierten und von
Soldaten mit „ aufgepflanztem" Bajonett begleiteten
Matrosen geführt wurden.

Briefhaften der Redaktion .
„ Ein Abonnent ." In der AngelegenheitMaimasse-

Batschauer ist, nach eingezogenen Erkundlgungen, Ver¬
handlungstermin noch nicht ange ;etzt.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W e i fe¬
rn ann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei rmd Verlag des VolkSfremid , Geck u. Cie ,
sämtliche in Karlsruhe .



Stadt ^ arten
Freitag de» SB. Juni 1906 , abends 8 Uhr

Grosses k^onrert
ausgeführt von der gesamten

Kapelle ehemaliger Militärmusiker .
Dirigent : Al bin Hofman ».

( Abonnenten 30 Pfg.Oininil « ^ Nichtabonnenten SO Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Die Musikabonnementskartenbleiben in Geltung. 2450
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Bei schlechtem Wetter fällt das Konzert aus .
"H» _

iumfiiiiiiirrriii Karlsruhe «. Umgebg.
E. G . m . b. H.

Den Bestimmungen des Genossenschaftsgesetzes entsprechend ,
berufen wir auf Donnerstag den 28 . Juni , abends 8 Uhr , in
das Restauraut Möhrlcin , Kaiserstraße 13, die

außerordentliche

General-Versammlung
ein . Tagesordnung :
Beschlussfassung über die Beibehaltung des bis¬
herigen Vorstandes und Auisiehtsrates event

Neuwahl desselben.
Für den Aufsichtsrat : W . Koch » Vorsitzender .

ItnIralverbaiiL der Slhmir-e, KrffelschMk
und Berufsgenofse «.

Am Samstag de« 23 . Juni ,

in Mühlburg zum „ Rheinkanal " abends halb 7 Uhr.
In Karlsruhe , halb S Uhr , im Nebensaal der Restauration zum

„ Zähringcr Löwen " , Ecke Zähringer - und Adlerstraße.
Tagesordnung :

Bortrag über Gewerkschaftsform u. Gewerkschaftsbestrebungen.
Referent : Gauleiter Kollege Ritter -KarlSruhe.

Freie Disknffion . Verschiedenes.
Kollegen und Berufsgenossen erscheint zahlreich in diesen beiden

Versammlungen 2456
Mit Gruß

vu wuivtiwauiiiiu .

Konsumverein für Durlach u. Umgeg.
e . G . m . u . H .

Wir empfehlen unfern werten Mitgliedern

Neue rUattukuktsffeln .
Frisch eingetroffe«.

Ferner zum Wohnungswechsel

UM Bernsteinlack
feinster Bodenlack , streichfertig , in l/i' und Vr' Kilobüchsen .

Der Vorstand .

©ttstalitntofr Mch
HtechnungsaöfiSkuß für das Jahr 1905.

Einnahme « r
1 . Kassenbestand am 1 . Januar 1905 . JC k » 8.17
2 . Zinsen . ■ . . 487 .75
8. Beiträge der Arbeitgeber und -nehmer . . 41472 .78
4 . Ersatzleistungen für gewärte Krankenunterstützung . . . . . 516.32
5 . Ersatzleistungen von Berufsgenossenschasten . . 865.19
6. a . Strafgelder Jl 80.70 und sonstiges . . 260 .50

b . Reservefond der aufgelösten BetriebskrankenkaffeG . Wie¬
land Sohn . 893 .43

c . Vergütung der LandeSversicherunSanstaltf. d . Jahr 1904 . 588 .77
Summa der Einnahmen M 46587 .86

Ansgavenr
1 . Für ärztliche und zahnärztliche Behandlung . M 7116 .35
2 . Für Arznei und sonstig« Heilmittel . 3099 .29
8 . Für Krankengelder an Mitglieder . . 8825 .—

b . Krankengelder für Familienangehörige . 644 .73
4. Unterstützung an Wöchnerinnen . . . 216 .25
6 . Sterbegelder . ■ . . 770.—
6 . Kur- und Verpflegungskostenan Krankenhäuser . 9596 .86
7 . Ersatz für nach auswärts überwieseneMitglieder . 648 .88
8 . Kapitalanlagen . 10228 .68
9 . Verwaltungskostrn :

a. Persönliche . 2962 .60
b . Sächliche . 863 .36

10 . Sonstiges . „ 608.13
M 44980 .07

Ueberichuß der Einnahmen über den Ausgaben . Ji 1607 .79
BermögenSauSwetS r

Aktiva :
Kassenbestand am Jahresschluß . Ji 1607 .79
Reservefond in Wertpapieren und Sparkasseneinlagen . . . . Ji 17996 . 10
Guthaben bei Berufsgenossenschaften . Ji 212 .14

Ji 19815 .08
Passiva r

Kasse . . . . Ji -
Vermögensstand am 1. Januar 1906 . Jl 19816 .98
Dazu an Inventar . ' . Ji 708 .85

Durlach den 20 . Juni 1906.
Ortekrankenkasse Durlach . :

Dcliele , 1. Vorsitzender .

Schreiner- and Uhmachergestch.
Bon einer Schweizeruhrenfabrik werden einige tüchtig « Uhren »

gehäuft - Schreiner (für Zurtchten und Zusammensetzen ) , sowie einig«
tüchtige Feinfiiger , ebenso 3 Uhrmacher für Zusammensetzen und Ein¬
schrauben von massiven Wanduhrwerken, bei hohem Lohn gesucht.

Nur tüchtige Arbeiter können berücksichtigt werden. 2448
_ Offerten unter 8 . M . 1880 an di« Spedition dieses Blattes ,

E Im Erscheinen befindet sich :
Sechste , gänzlich nenbosrbeltete

nnd rermehrte Auflage.
?Meyers

1 Grosses Konversations-
Lexikon11 Ein Nachsehlagewerk des

allgemeinen Wissens .

20 Bände in Halbleder gebunden um je 10 Mark .
Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung. ■

Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig und tzisttztz

Ittmann
Karlsruhe
Lammstr . 6.

Möbel, Letten
Holz - d Stilarten .

folsterwaren aus Werkstitten ,
LVA\ v . Spezialität ! Bürgerliche

' ,
°e »

* leichte Abzahlungen .

Danksaffong .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich des

| plötzlichen Todes meines lieben Mannes 2461

3oseJ Mm , Maurer,
für di« zahlreich « Leichenbegleitung , besonders seitens seiner Arbeits¬
kollegen, Vorgesetzten , den Mitgliedern deS Maurerverbandes , des (
Soz . Vereins, sowie für die zahlreichen Kranzspenden, sage allen |

| meinen herzlichsten Dank.
Mörsch den 20. Juni 1906 .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Rosa Rihrn nebst 7 Kinder«.

Furtwan ^ en .
Für die hiesige BolkSfreund -Filiale wird ein Filialinhaber gesucht.

Lewerber wollen sich an Genoffe G . Weiser , Rabenstraße 109, Furt -
vangen , wenden ._ _

Bekanntmachung .
Die ErneuerungS- und Ergänzungswahl

zum BerwaltungSrat des Waisenhauses betr .
Nr. 13700 . Bei der heute durch den Bürgerausschuß vorgenommenen

ErneuerungS- beziehungsweiseErgänzungswahl in den BerwaltungSrat ves
Waisenhauses wurden gewählt :

a . für 6jährige Amtsdauer r
1 . Herr Dr Gustav Binz, Stadtrat ,
2 . Herr Max Boeckh . Stadtrat ,
3 . Herr Robert Huber. Stadtverordneter ,
4 . Adolf MeeS , Stadtrat ,
5. Ferdinand Seneca, alt , Stadtverordneter .

I». für 3jährige Amtsdauert
Herr Fritz Römhildt, Fabrikant .

Die Wahlakten liegen vom 21 . d . Mts . an während 8 Tagen im
Rathaus , 2. Stock, Zimmer Nr. 70, zu jedermanns Einsicht auf .̂

Etwaige Einsprachen oder Beschwerden gegen die Wahl müssen inner¬
halb dieser Frist bei uns augezeigt und unter Bezeichnung der Beweis¬
mittel durchgeführt werden.

Karlsruhe den 19. Juni 1906
Der Stadtrat :

2449 Dr . H o r st m a n n . Riedinger.

Bekanntmachung .
Nr . 13699 . Die Ergänzungswahl der Stadtverordneten

betr .
Bei der heut« durch den Bürgerausschuß vorgenommenen Wahl eiueS

Stellvertreters für den mit Tod abgeschiedenen Stadtverordneten Herrn
Privatier Karl BooS wurde mit Arntsdauer bis zur nächsten regelmäßigen
Erneuerungswahl des Bürgerausschusses gewählt :

Herr Oberschulrat Edmund Rebmann .
Die Wahlakten liegen vom 21 . d . M. an während 8 Tagen im

Rathaus , 2 . Stock, Zimmer Nr . 70 . zu Jedermanns Einsicht auf.
Etwaige Einsprachen oder Beschwerden gegen die Wahl müssen inner¬

halb dieser Frist bei dem Bürgermeisteramt oder dem Großh . Bezirksamt
schriftlich oder mündlich zu Protokoll mit sofortiger Bezeichnung der Beweis¬
mittel angebracht werden.

Karlsruhe » den 19 . Juni 1906.
Der Oberbürgermeister:

2453 _ Schnetzler . Schwindt .

J . Knoblauch , Slhuhmchrr,
Ecke Markgrasrnfir. Krenzstr . AI Ecke Markgrasrustr .

bringt sein

Maaß - und Meparatur -Geschäst
in empfehlende Erinnerung .

Herren Sohlen u. Fleck m 3 .50 JC in.
&amm * <Zof)Uu it. Fleck „ 1 .80 JC „ *
Kinver-Gohlen u. Fleck „ 1 .— JC „

Für gut« und dauerhafte Arbeit garantiert Bon 1. Juli ab befindet sich
ein weiteres Geschäft Purlacherstr . 6 beim Durlachertor.

H

I
Grosse Wohltätljkeits -H

Qeld - Sotterie 1
t lad. Luleeverelu i, bta +
iehung bereits 31 . Juli

Beste
'

OQfiQ Barf«wbuMi
ohM AbsBf

44,000
1 . Ä M. 15,000
* . M. 5,000
2 k 1000= M. »,000
4L 500= M. »,000
3380 M. »0,000
Los 1 MLWaiSSk
r8tÜrmer,Ä ^ TS:

In Earltrohe i

I
Carl CtSts , Hebelstr . 18
U. Merle , log . Dahlen,um

i. Michel, J . Heppe «. 2393 .18
Ein möblierte »

Wansardenümmer
ist billig zu vermietete.

« atserst». 86 , Hth . 2. vt . lks.

WaLcbemik

l

NurechtMITROTBAHn

Zwei auSrangiett «
Pferd . " "

kauf . Besichtigung ka
zwischen 12 und 1 Uhr stattfinbe

« tädt . Gaswerk .

stehen im
BaSwerk I. Kailer-

alle« 11 , zum Per»"
,nq

AöMg ! !
| ücuc itel. $etleftln |

s P, « »d AF Vf, .

Neue
Sommer-Maltakartoffel

3 Pftmd 40 Vf «.

Neue
M«tjkshkmse

Stück ^ Pfg .

Neue
EWtttZwlkdkln

3 Pfund 20 Pfg .

empfehlen

ffatrakneh « Er
G. m . b. H.

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen .

TW. Schicht u.
Schmiede, Stell¬

macher ( lUiiöiipr )»
Schlmer

zum baldigsten Eintritt gesucht. Be
der Bewerbung ist das Alter anzu
geben . 2271 .6

Waggonfabrik , Akt. -S . Rastatt.

Mächen
finden dauernde Beschäftigung
bei 2158 .15

jl. Braun & Co.
Dürrfleisch

das Pfd . SO Pfg .

Schweinefett
rein von 6 Pfd. an SO Pfg ., verkauft

I . Bogel
2454 im Kronenfels dahier .
BV Gelegenheitskäufe i» neuen
Möbeln . Zu den billigen, unten-
folZenden Preisen werden verkauft:
EhrffonniereS , matt und glanz, mit
Muschelaufsatz 39 Mk., Bettladen mit
Mufchelauffatz , matt und glanz, Rost ,
Mattatze und Polster 65 Mk., Wasch¬
kommode mit Marmorplatt « 38 Mk. ,
Schreibttsch 27 Mk. 2447 .10

Markgrafenstraße 31/33 .

Weit».
Kaiserstühler

von 80 4 a»

Rotwein
von 60 4 an per Mer.

Im Faß:

Weisswein
48 von 40 4 .

Rotwein
den 60 H an per Liter.

C.L . Sickinger
Wini-p. zz ititfn i4oe.

9 . « o
licheS
oder k

. H
rechts, ist ein schönes, ft,

immer mtt 2 Betten
I L Juli billig zu vern

Httkins-Lalmt
ein sehr schönes, 150 Mann fastend,
sowie ein kleiner für 40 —60 Mam>
ist zu vergeben. 246»

Kronenfels , Kronenstraße 44.

Wilhelmstraste 38 ist im 4. Stock
eine fteundlrche 211»

von 2 Zimmern, Kammer, Küche und
sonstigem Zubehör auf 1 . Juli zn
vermieten . Näheres im Laden .

Möbl. Zimmer
ist billig zu vermieten Kaiserftr . 81.
(4 Treppen), vis- k-vis der Hochschule .

Am Samstag de« 83 . d . Mt ».,
vormittags 11 Uhr werden ü»
Hundezwingerdes städt. WasenmeisterS
Schlachthansstraße 17, nachverzeichntte
Hunde öffentlich versteigert:

1. ein gelber Bernhardiner (mSnnL)
2 . ein großer weißer Spitzer

smännl.)
Karlsruhe , 19. Juni 1906.
Städt . Schlacht - nnd Viehhof «

direktiou . 2462

Bevkauf
von mehreren Resten hochfeiner
Stoffe für Herren- Anzüge spott¬
billig. 2469

Akademiestraße 42 , 8. St .

Standesbuch -Ansziige der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
11 . Juni : Gertrud Luise , B. Jo¬

hann Vogel , Monteur . 12. : Mattha
Elise Emilie , B. Hermann Hertling,
Photograph . Rudolf Fran ^ Heinrich,
V . Georg Zimmer, Magazinier . 132
Frieda Martha , Vat. Karl Diehl,
Blechner und Installateur . Herbett
Lehmann, B . Max Bondy, Kaufmann .
14 . : Mathilde Auguste , Vat. Heinrich
Lepp , Schutzmann. Anna Theresia ,
V Georg Bender, Wirt. 16. : Ger¬
trud Elsa, Vat. Josef Hauck , Küfer.
Anna Rosa, V . Johann Hanselmaa»,
Kutscher . Klara Eugenie, V. Vinzeal
Wehrle, Schlosser . Karl Friedttch,
V . Karl Lausche, Milchhändler. Paul
Willy, V . Friedrich Hartmann , Nacht¬
wächter . Klara Hedwig, B . Christof
Jakob Kieselmann , Hafenarbeiter.
Gretha , B . Karl Buhler , Revisor.
16. : Rosa , Vat . Wilhelm Böhringer ,
Schneider. Franz Josef, B . Dominikul
Roeca , Maurer . Lina Anna , Vater
August Menold, Schlosser . Franziska
Antonie, Vat . Johann LeSkau, Ver¬
sicherungsbeamter. 17 . : Anna Mag«
dalena , V . Jakob Huzel, Bahnarbetter. '
Kurt Heinrich Wilhelm. Vat . Baptist
Reiter , Metalldreher . Luise Paul ine,
V . Lader Klipfel, Fuhrmann . Elsa
Christtne, v . Ernst Ockenfuß, Kranea -
führer . Katharina Marie Marga»
rethe , Bat . Heinrich Winterhalder,
Sanitätsfeldwebel . 18 . : Erich Robert ,
Vat . Albert Kramer , Schriftsetzer.
Theodor Edgar , Bat . Theodor Beu»
Ausläuftr . ;

Eheschließung : '■
10. Juni : Franz Fechter von Bitte»-

bronn , Generalagent hier, mit Hed«
wig Schuppet von Lenzkirch. Hermaaa
Barth von Eisleben, Tapezier hier,
niit Auguste Binder von Biettgheira -
Adam Liebtg von Schwanhei«,
Schlaffer hier, mtt Emilie Geiß vaa
hier. Friedrich Plarhn von Berlin.
Kaufmann hier, mit Wilhelanne
Diefenbacher von Michclbach . Ludtotz
Iah von Frankfutt a . M., Rentitt
allda , mit Hettha Freiin v . Seiden»
von hier. Friedttch Mann von Hirfv
landen . Tapezier hier, mtt Margaretha
Brockelmaier von Lobenfeld. Hermann
Feßler von hier, Eisengießer hier , m»
Anna Glöckel, gesch . Gehrer , v »»
Lambrecht. Friedttch Sondheim von
hier , Schreiner hier, mtt Mathilde
Kleber von hier. 18. : Herma»»
Marx von Mannheim, Bankier allda,
mit Hedwig Kirsch von hier. I0. *
Jakob Täuvert von hier . Möbel-
tapezie» hier, mtt Luis« Blum v°»
hier. Fttedrich Lettner von Berlin ,
Oberleutnant in Wesel , mit Irma
Zterau von Ehrenbreitstria . Phlllpe
Reichel von Darmstadt, Dekorattoas-
maler hier , mtt Täcili« Btehler VM
Leipferoluge». Raphael Sulzber-a»
von Warschau , Pfarrer in Zürich, »m
Elisabeth Rothermel von hier

Todesfälle : .
14. Juni : Elisabeth, all 18 T-, »

Wilhelm Kloster , Kaufmann. »*"
Bürger . Großh. Rechnungsrat , *3
Ehemann, alt 62 I . 15 . : Jam*
Hemb« a«r , Großh . Lofbaudirekto »
a. ein Ehemann, alt 80 I .
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